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Der evangelische Hauptverein 

z ir Bekämpfung der Answandarang nacli Brasilien. 

Ein Beitrag' Zu seiner Cniarakterisiei'iing. 
[L 

Nachdem dei' Leser des Pamphlets ,,Bleib' im Land 
und nälire Dich redlich" auf diese "Weise eine höchst 
A-orteilhal'te Meimmg' von der Zuverlässigkeit des 
Herni Eudolf Splittorf gß-vTOnnen hat, gibt er sich 
natüi'lich vertrauensvoll der Tjektüre der Aveiteren 
Abschnitte hin. . 

Zunächst erhalten wir Auskunft auf die Frage, 
waium der so the^itei'begeisterte und national den- 
kende Splittorf denn ausgewandert, ist. Die Not hat 
iliJt dazu getrieben, denn im .Jahre 1905 mußten im' 
ilieinisch-westfälischen Industriegebiet \iele Be- 
iriebe eingeschränkt oder p<ogar eingestellt werden. 
Trotzdem Splittorf im ersten Abschnitt beha\iptet, 
daß in Deutschland der Arbeiter ein meiisclienwiir- 
digei-' Da<iein führen, es wohl auch zu einem gewis- 
.sen Wohlstand "biingen kann, selbst wenn er nur die 
Hälfte der iHtelligenz, und P'nergie aufwendet, die 
..chübon" von dem iVa-beiter ohne jene Aussicht in 
Anspruch genommen wir'd — zii deutsch; trotzdem 
Splittoi'f nach seiner Meinung in Deutschland fau- 
lenzen und doch essen kann, begann er 1905 zu ver- 
zweifeln. Er ließ sich daher von den „falschen Pro- 
))heten" verleiten, die "im Auftnigie der bi'asiliani- 
sc lien Regierung arbeitsame und strebsame Fami- 
lien „zur Erschiießung bisher so gut wie unbewohn- 
ter Pj'ovinzen" zu gewinnen suchten. Hier beginnt 
d(M- Scliwindel. Die Werbeagenten arbeiteten da- 
mals ausschließlich im Auftrage des Staates São 
Paulo und nicht der brasilianischen ßegienuig. Sie 
können luimöglich von der ,.Erschließung bisher so 
gilt A\ie unbewohnter Provinzen" geschrieben lia- 
hcn. Denn abgesehen d.avon, daßi São Paulo sich 
ein(> (ierartige Charakterisierung sehi' entschieden 
\-erbeten haben würte, war in allen Werbeschriften 
liosonders betont, daß die Kolonisten im Staate selbst 
gute Absatzmärkte finden, da-São Paulo zahlreiclie 
Städte besitzt. Wenn Splittorf daraus unbewohnte 
Provinze« maclit, so spneht das zwar sein' für seine 
Phantasie, aber nicht für sein intellektuelles Fas- 
sungsvermögen (wenn man niclit annehmen will, 1 
(lal.i er böswillig; auf&c-hneidet). Auf gleicher Hiilie I 
«teht die Behauptimg, es sei in den Werbeschi'iften 
verspi-ochen worden, den Kolonisten werde das Land 
koi-:tenlo3 überwiesen und außerdem gegen Verzin- 
«ung und Amortisatian das not^^'endige Kapital ziu" 
\'eriiigung gestellt, um das neue Besitztum in Kul- 
ttu' nehmen zu können. l>ie Herren vom Evangeli- 
sclien Hauptverein Avissen ebensogiit ^wie wir, daß 
das niemals der Fall war. ^^'.arum also drucken sie 
diese Unwahrheiten ab? 

Zur Charakteristik Splittorfs dürfen wir einige 
kleine Züge aus seinem Heisebericht niclit uner- 
wähnt lassen. Bei der Fahrt durch die Champagne 
(er scliiffte sich in'Marseille ein) bemerkt er: „Es 
ist außerordentlich beklagenswert, daßi in diesem von 
<ier Natur so bevorzugten Landstiich nicht mehr 
Zufriedenlieit heiTScht." Auf See ärgei'te er sich, 
ob-wohl er doch mit seiner Familie freie Reise auf 
Kosten der Paulistaner Regierung hatte, in jedem 
Hafen darüber, daß ihm nicht, unentgeltlich ein 
Scliiffsboot zur "\''erfügung gestellt wurde, Um an 
Land zu gehen, daß ihm in iMalaga kein Malaga- 
wfiii kred'iuzt wurde usw. „Ciiücklicher," sc.hreibt 
er. „bin ich jedenfalls dadin'cli, daß' ich manches 
gesellen, aber nichts besessen habe, riiciit ge- 
A\ oiden; im (legenteil." Die Klaissikervorstellungen 
lialx!n also in keiner Weise klärend und erhebend 
aul' diesen Cieist gewirkt. Nebenbei ist Splittorf ein 
Hasenfuß, so sehr, daß wir versuclrt waren^ unse- 
len .\usfühnmgen den Titel zu geben: „Philister 
11 aHe n 1 u ß en s Aben tetie r in Bi'asi J i e n". 
Hinter Madeira bemerkt er: „Hier stachen wir in 
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0(1-r (!:is Drama vo" Mnnilieron 
So man Ton Bd. IVaçner. 

(3. FoilÄetzung-.) 
i)e& Mädchens Gesicht leuchtete freundlicli auf. 
„Ich wußte, daß Sie "Wort halten würdenl" rief 

feie. ,^cli danke Ihnen, Spitidion. Die Erinnerung 
an dies© gute Tat wii-d Ihnen in späterer Zeit von 
jfrößerem AVert sein als das Lösegeld, welches »ie 
l)men hätten geben können." 

Sie wandte sich an die Gefangenen und sagte: 
„Haben Sie gehört? Sie sind frei, - ■ Sie allel Spi- 

i'idion gibt Sie ohne Lösegeld frei. Konmien Sie mit 
Biir!" 

„Halt!" rief Spiridion wieder. „Diese Männer sol- 
len in F:i'eiheit gesetzt werden; aber ihre Augen müs- 
sen verbimdeu werden und meine Leute sollen sie zu 
der Stelle bringen, wo sie gefangen genommen wur- 
<len. Dies soll sogleich geschehen. Diese Vorsichts- 
Miaßregel ist notwendig, damit sie den Weg zu un- 
ioreni Versteck nicht kennen lernen." 

„Da Sie die Männer sogleich und ohne Verletzung' 
r-ntlassen wollen, habe ich nichts mehr zu erbitten," 
hugte das Mädchen. „Meine Aufgabe ist erledigt. 
Spiridion, ich danke Ihnen nochmals. Mein Vertrauen 
zu Ihnen wai- nicht vergebens*. Ich will gehen." 

l'^he der Hauj)tmann etwas erwidern konnte, trat 
Lord Kingscoui-t vor. Seine Hände waren noch auf 
<len Rücken gebunden, sein Gestellt war bleich vor 
Autregung, aber seine Augen waren voll inniger 
Dankbarkeit. ' . 

,,Mylady," sagte er, „lassen Sie mich danken von 
ganzem Hei-zen für den Dienst, den Sie mir heute 
('•rwie.sen haben. Ich werde Ihre heroische Tat, 
llircn Mut und Ihre Selbstverleugnung nie verges- 
!»en, die Sie au diesen Platz führte, um drei Perso- 

den großen, weiten Ozean, mit der wenig erbauli- 
chen Aussicht, t^igelang' kein Festland zu sehen, 
nichts als Himmel und Wasser, dabei aber die Ge- 
ta,hr vor uns, von.einem Sturm überrascht 
und in den Grund gebohrt zu averden." Und 
so etwa» unternimmt es, als Aaisiedler in die fremde 
Welt hinauszuziehen, und der Evangelische Haupt- 
verein stellt diesen A ngsthasen den Auswanderungs- 
lustigen als vertjauensAAÜrdigen Ratgeber vor! Wei- 
ter: „Hier (in Dakar) sahen Avir nur vereinzelte 
"W^eiße; sämtliche Hafenarbeiter w^aren Neger; nicht 
gesittete Menschen, Avie Avir sie wohl ab und zu in 
Europa als Zirkus- und Variétékünstler oder Die- 
ner, Zigarettenreisende oder in älnilichen Stellun- 
gen antreffen, sondem ein rohes, gcAvalttätiges Volk, 
das durch den Mangel fast jeder Bekleidung den Ge- 
sitteten unter uns außerdem die Schamröte in das 
Gesicht trieb'." Haben denn die Herren Kolonial- 
schuldirekt-oren und Pastoren gar keine Empfindung 
für die geradezu gi'oteske Komüc dieses schriftstel- 
lernden Spießers? Offenbar nicht, sonst Avürden sie 
solche Sätze, die ihre mit der Veröffentlichung des» 
Pamphlets verfolgte Abtsicht unheilbar kompromit- 
tieren, gestrichen haben. 

Endlich langt Splittorf in Sautos an: „Bevor Avir 
unseren Fuß an Land setzen, AAdll ich nur kurz be- 
merken, dal.i São Paulo der südlichs te Staat Bra- 
siliens ist und n o c h als einer der gesündesten unidi 
bestverAvaltetsten Staaten der großen brasilianischen 
Staatenrepublik gilt und daher das Ziel zahlreicher 
deutscher und italienischen AusAA'anderer ist, die 
auch neben den Eingebortmen den Hauptbestand- 
teil der Bevölkerung bilden." Nun Avissen Avir es! Der 
Kolonialschuldirektor P. Fabarius AAärd von der Rich- 
tigkeit tlieser Darstellung um so mehr überzeugt 
geAA'esen sein, als er ja b'ekanntlich seinen Ans]3rucli, 
als bester Brasilkenner zu gelten, aus dem Umstän- 
de herleitet, daß er nie in' Brasilien geAvesten ist. 
,,So vertrauenerweckend es- nun ist, in einem frem- 
den Lande zahlreiche Landsleute zu find.en, so Ave- 
nig' W^ert hat das für den neuen EiuAvanderer selbst; 
denn es ist eine niclit nur von mir beobachtete Tat- 
sache, daß' man im Auslande gewöhnlich auf die 
Unterstützung! der eigenen Landsleute am Avenig- 
sten rechnen kann, sobald man in Not ist . . . Ein 
solch^^ Recht gibt es im Auslande aber nicht." ^\'ill 
Splittorf damit etAva, sagen, daß es ein solches Recht 
in Deutschland gibt? Das wäre eine kühne Behaup- 
tung! Den in Brasilien ansässigen Deutschen wischt 
Splittorf überliaupt bei jeder Gelegenheit eins aus, 
Aveil sie ihm nicht geholfen haben, eS unter Aufwen- 
dung von nur der Hälfte seiner Intelligenz und.Ener- 
gie (dei er- offenbar schonen Avollte), zu einem ge- 
\Aisseii Wohlstand zu bringen. 

l>iachdem er sich also an den Deutschen gerieben 
hat, fährt er fort, seine (Weisheit über den Staat 
São Paulo auszukramen: „Um auf den Staiit São 
Paulo zurückzukommen, so sei bemerkt, dali er zum 
mindesten in den KüstengeMeten das gesunde Kli- 
ma nicht aufweist, das man iluni in Reklämebro- 
schüi'en nachrähmt . . . Das fernere Auftreten des 
Gelben Fiebers in den Kübtengebieten von São Paulo 
hat man dadurch jedenfalls nicht verhindern kön- 
nen ; denn in denselben befindetu sich viel zu viel 
Herde für diese verderblichem lü-ankheit. Diese Her- 
de sind die zahlreichen Sümpfe, die unter der Glut 
der Sonneiisti'aJilen ihren verpestenden Hauch aus- 
strömen und so das Gelbe Fieber gar niclit 
zum Erlöschen konunen lassen." Das ist in 
dei' Tat etwas stark! Der Evangelische Hauptver- 
ein niußi wissen, daß Santos und das g-esamte Kü-, 
stengebiet von São Paulo seit vielen .luhren völlig 
frei A'om Gelben Fieber sind. Wenn er trotzdem heu- 
te derartige lUiAvahre Behauptungen zu vei'öflentli- 
chen AA'agt, so !>eAveist er damit, daßi er den Titel, 
den wir ihm in der Ueberschrift geben, vollauf ver- 
dient. Das Gelbe Fieber ist in rden letzten Jahren 
überhaupt in glänz Brasilien ein seltener Gast ge- 

nen zu retton, die Sie nie gesehen hatten. Möge der 
Himmel Ihre edle Tat belohnen, möge der Himmel 
Sie segnen, wie ich es tue!" 

Er verbeugte sich tief und ehrfurchtsvoll vor ihr. 
Kollys sprach seinen Dank in warmen Worten 

und Briggs dankte ihr in englischer Sprache für die. 
Erhaltung seiner ihm so schätzenswerten Ohren. 

Zur Verwunderung Lord King&oourts und Kellys' 
schien sie das Englische ebensogut zu verstehen wie 
das Griechische. 

Spiridion beobachtete finster die Szene. In seinen 
Augen lag ein unheimliches Bjrüten, ein »eltsames 
Glimmen von Eifersucht und Wut. 

„Ich liabe mein Versprechen erfüllt," äußerte er, 
, oder werde es getan haben, wenn diese Miä.nn'ev frei 
sind. Sie sind gerettet; aber Sie, Mylady, wer wird 
Sie i'etten?" 

Was meinen Sie?" fragte sie ruhig. 
„Ich meine, daß das Geheimnis unseres Verstecks 

in Ihrem Besitz ist; ich meine, daß das Leben und die 
Sicherheit Ton diesen zwei Dutzend Burschen auf der 
.Zung-e einer Fi-au liegt; ich meine, daß mein Leben, 
das Leben, welches Sie einst rettete«, - in Ihrei- 
Gewalt ist. Soldaten durchstreifen nach uns das 
Land; ein Preis ist auf meinen Kopf gesetzt. Aus all 
difisen Gründen darf ich Sie nicht frei gehen lassen." 

„Das: ist ein Wort!" fiel der Leutnant ihm in die 
Bede. „Sie darf nicht gehen, damit sie verraten kann, 
wo unsere Höhle ist." 

Die bisher finsteren Gesichter der Räuber klärten 
%icli ä-tif 

Ueber das Antlitz des Mädchens flog ein Schatten 
Ton Bestürzung, aber nicht von Furcht. 

; Sie können nicht denken, daß ich Sie verraten 
werde," sagte sie. „AVas würden Sie gewinnen, wenn 
Sie mich hier gefangen halten? Ist das Ihre Dank- 
barkeit, Spiridion? Sie AA^ollen mich beständig* gefan- 
gen halten, weil ich Ihr Geheimnis kenne? Ich hätte 
Dinen mehr Großmut zugetraut.^ 

,,Weil ich den ^lann, den ich in seiner Krankheit 
pflegen half, welcher vor inir lag, so hilflos Avie 
ein Kind, nicht türchten kann. Sie werden mir nichts 

Avoiden. In den Küstenplätzen der Nordstaritfm Ws 
iiach Bahia kommen avoIiI noch einzelne Fälle 
vor, und etwas häufiger bitt es zuAveilen in Manaos 
auf. Aber das kommt füa- die Mittel- und Südstaaten, 
das Ziel der deutschen Auswanderung, nicht in Be- 
tracht. Oder regt man sich vielleicht in Berlin auf, 
wenn in Kairo ein Pestfall Anorkommt? Und was' Avür- 
den die Hen-en vom Hauptverein ^gen, AA^enn die 
Brasilianer Witzenhausen an der AVerrai ein Cho- 
leranest nennen Avollten, AveiP in dem ebenfalls in 
Europa, etwa in der Entfernung Manaos-São Paulo, 
liegenden Asfracliaai die Cholera wütet? 

Doch ein Trost wird uns! gleich dar-auf zu Teil. 
(Hei-r .Splittorf scM'eibt näonlich Aveiter: „Von der 
Küste aus erhebt sich ein bis zu 1000 Meter anstei- 
gender Bergrücken, der in einer Hochebene ver- 
läuft, auf der dann allerding-s " gesündere kliniati- 
Bche Verhältnisse hen*schen. Dort ist die Tempe- 
ratur zeitweilig so niedrig, daß in den Wintermo- 
naten selbst Schnee fällt (!). Der Erwerb in dem 
Staate ist aber zum g-rößten Teil auf seine tropi- 
schen Gebiete beschränkt, da derselbe hauptsäch- 
lich in dem Anbau von Kaffee, Zuckerrohr und 
Ba,umwolle besteht, welche Kulturen eines- feuch- 
ten (Kaffee und besondere BauniAvolle! ?), ' heißen 
Klimas bedürfen; Industrie ist in dem Staate noch 
wenig (?) vertreten, infolgedessen (AA'elch klas- 
sische Folgerung!) ist auch der Bergbau noch fast 
g*ar nicht entAvickelt, ein Umstand, der Leute aus 
dem Industriegebiete iSchon von Hause aus davon 
abhalten sollte, sich in diesem Staate eine neue Zu- 
kunft gründen zu Avollen." Man übersehe nicht, daß 
der Herr hinausgezogen Avar, um die Bergarbeit an 
den Nagel zu hängen und sich als LandAvirt ein Zu- 
kunft zu gründen. Er hat vor dem brasilianischen 
Konsul in Marseille sogar schriftlich erklärt, daß 
er A c k e r b a u e r sei, (der Schillcrbegeistert-a, na- 
tional empfindende Splittorf hat also gelogen) imd 
fiinterher schimpft er, daß er keine BergAverke ge- 

I troffen hat. Ihr Vertrauensmann ist Avirklich ein 
! Musterknabe, meine Herren . A'om Evangelischen 
. Hauptverein! 

Aus alisr 

. Ein Plug um Mitternacht. Einen intei'es- 
santen "\^ersuch machte kürzlich in der Nacht auf 
dem Flugplatz Joliannisthal der Albatrosflieger Stöff- 

! 1er. Der Pilot Avollte sich um die ausg'esetzten Preise 
der' Nationalflugspende bewerben und außerdem mit 
einem zehnstündigen Fluge die bisher aufgestellten 
Dauerrekords schlagen. Zu diesem Zweck hatte er 
360 Liter Benzin in die Tanks seiner Maschine ein- 
füllen lassen. 20 Minuten nach 12 Uhr- vollzog er 
den Stai't. Von dei' Marineluftschiffhalle sandte ein 
ScheinAverfer sein grellesi Licht herab, um die Start- 
bahn zu kennzeichnen. Nach sehr langem Anlauf 
erhol; sich die Maschine vom Boden und zog, wie 
man an den Flammen des Auspuffs erkennen konnte, 
ziemlich langsam ihre Bahn, fs^ach einer Runde ver- 
stummte dann das Motorengeknatter, und ein Kra- 
chen ließ eriiennen, daß Stöffler g-elandet sei. Beim 
Ausrollen auf dem Boden wai* er mit dem Unterge- 
stell in ein Loch geraten, so daß Gestänge und 
Propeller in Trümmer gingen. Die Maschine Avar, 
Avie sich herausstellte, überlastet. i 

Die Zustände in Montenegro. Aus Wien' 
Avii'd unterm 2. Mai berichtet: In der' öster-' 
reichisch-ungarischeir Pi'esse findet sich ein Biief; 
des Grafen StetTiherg aus Brioni, in dem die Zu-; 
stände in Montenegro auf Giimd persönliche!' Be- 
obachtungen aus allei'neuestei' Zeit geschildert Aver- 
den. Danach muß sich Montenegro in der denkbar" 
traurigsten Verfassung befinden. Die Felder sind 
Überall unbestellt geblieben, so daß in diesem .Talire 

von. einer Ernte nicht die Rede ist. Uirr der' tbiik- 
kendeu Finanznot zu steuern, hat die Regierung für 
5 Millionen Kassenscheine mit ZAvang'skura ausge- 
geben, die nach dem Kr-iege ein';elöst Aver den müs- 
sen. Ohne schnelle und ausgiebige Hilfe vom Aus- 
land steht Montenegi-o tatsächlich vor dem Banke- 
rott. Es Avird darauf hingeAviesen, daß die Zivrl- 
liste des Königs zu dem Budg-et- des Landes in voll- 
kommenem Mißverhältnis steht, denn sie bean.sprucht 
einen unverhältnismäßig großen Teil dei' Staa-tsein- 
nahmen. Gerade gegeiiAvär tig wird diese Tatsache 
sehr zu ungunsten des Königs und seiner Familie 
ausgenutzt. Graf Sternberg behauptet, daß, Avenn 
der König mit leer-en Händen aus dem Kriege kommt, 
die Katastrophe nicht mehr aufzuluilten ist. Der 
zälie Widerstand gegen die gemeinsamen Beschlüsse 
der Gixtßmächte ist nur Selbsterhaltungszweck. Tat- 
sächlich soll König Nildta; nicht in der I^ge gewe- 
sen sein, die Belagernmg von Skutari aufzugeberr, 
denn seine Soldaten verlangten die lir&tür-mung, ruu 
plündern zu können. Jeder eüizelue ICämpfer soll 
einen Sack mit sich genommen haben, um die in der 
gefallenen Stadt geraubten Sachen nach Hause schaf- 
fen 'zu können. Diesem allgemeinen Verlangen, das 
aus der vollständigen Vei'armung des Vollmes ent- 
spi'ingt, konnte sich der König nicht Avidersetzen, 
ohne sofort einen Thron zu i'iskieren. 

Deutsche Universität in Tsingtau. Das 
Reichsiiiarinearnt hat einen Konnnissar, den Geh. 
Regierungsrat Rosenberger, nach Tsingtau entsandt, 
um an Ort und Stelle die Vorarberten für einen Aus- 
bau der dortigen dcutsch-chinesisclien Hochschule 
zu einer Universität in Angriff zu nehmen und dem 
Reichsmarineamt über die erforderlichen Maßnah- 
men Bericht zu er^statten. Geheimrat Rosenberger 
ist inzAvischen im Schutzgebiet Kiautschou einge- 
troffen. Die Hochschule fioll zu einer Universität 
in chinesischem Sirrne ausgebaut Averderi, indem 
ganz besonders die Abteilungen für Medizin und 
Technik eine allen neuzeitigen Anforderungen ge- 
nügende Ausgestaltung erhalten. 

"\Vi e Vi e 1 in E n gla n d g etr u n ken av i i' d. Der 
Selvretär der britischen ]Mäßigkeitsgesellschait veröf- 
fe;'tüclit eine Statistik über Großbritanniens Al- 
koholverbrauch im I/aufe des Jahres 1912. Es erhellt 
daraus, daß' jeder EinAvohner Großbritanniens im 
Laufe des Jahres (hu'chschnittlich 21% Gallonen. 
Bier, 51/2 Gallonerr Schrraps und 2 Gallonen Wein 
trinkt. Die durchschnittliche Ausgabe für Alkohol 
f.etrug AVáhr-end des genannten Jahr^es für jederr Ein- 
wohner Großbritanniens 71 Franken; für eine Fa- 
milie von fünf Personen betitig die durchschnitt- 
liche Ausgabe etAva 352 Franken. Im ganzen hat 
Großbritanniens Bevölkerung im Jahre 1912 für al- 
koholische Getränke 161. 533.330 Pfund Sterling aus'- 
gegeben. 

Der s c h AV e i z e r i s c h e Flieg er B i d e r über- 
flog die Bemer Alpen. Er überquerte die Ali)e-nkett*> 
in 3200 Meter Höhe ZAvischen Wildstrubel undlAVild- 
horn in der Gegend des RaAvyl-Passes und landete 
Avohlbehalten trotz schneidender Kälte bei Sitten in 
Wallis. Eine Abordnung des Staatsrates urid eiiro 
große Volksmenge begrüßte den kühnen Flieger. Bi- 
der hat im .lauuar als erster die Pyi'enäen übei'flogen. 
Sein jetziger Flug gilt als die bisher größte Flieger- 
leistung der Welt; er übertrifft an Bedeutung Vlen 
Sirnplonflug. 

Hauptmann ZboroAVski, ein S;;liwiegersohu 
des bekannten ehemaligen alldeutschen Abgeonlne- 
ten und Führers Gt«rg Schönerer, sollte 

I. 

zirleide tun, Spüidion, Sie werden mich nicht 
löten! Icli würde Ihnen nur im Wege sein, wenn Sie 
mich gefangen halten und mich mit sich nehinen auf 
ihren Märschen von einem Versteck zum anüerii. Die 
Sache kann einfacher erledigt AA'erden." 

„Wie das?" 
„Sie wissen, daß ich' «in einen allgütigen Gott 

glaube., welcher über uns allen wacht, den Gerech- j 
ten sowohl wie den Ung'^erechten," sprach das Mäd- ' 
chcn in feierlichem Ton, ihr© blauen Augen aufwärts' 
gerichtet. „Ich will bei meinem Glauben zu ihm., 
und so wahr ich hoffe, seiner Gnade teilhaftig zu ; 
werden, schwören, daß ich Ihr Oeheirnnis bewahren 
will, selbst vor meinem Vater. So haben Sie nichts 
von mir m fürchten, wenn Sie mich frei gehen las- ^ 
Sen." 

„Das Mädchen hat weht," sagte der Leutnaiiit mür- 
risch, „wir können.sie nicht beständig gefangen hal- 
ten. Wir möchten gezwimgeri sein, sie zu töten —" 

„Töten!" wiederholte Spiridion entsetzt. 
Er líiusterte des Mädchens ftiSches, liebliches Ge- 

sicht. Einige seiner Leute fingen an zu murren und 
den Tod des Mädchens zu fordern. Des Hauptmanns 
Stolz und HeiTschfeuclit erwachten bei dieser Kund- 
gebung. 

„Sie soll nicht sterben!" rief «r, indem sein vei'- 
nichtender Blick gebieterisdi die Bande sti-eift,e. „Ich 
vertraute üu* einst mein lieben an und sie hat mich 
nicht verratje». Sie wird nicht wagen, den Schwur 
au brechen, den ich ihr diktiei-e. Knien Sie nieder, 
Mylady!" .. , 

Si« gehorchte. Der rötliche Schein des Feuers fiel 
auf ihr engielhafteft Antlitz und die Ehrlichkeit und 
Treue, die auf demselben ausgeprägt lagen, beru- 
higten Spiridion vollständig. 

Er diktierte ihr den SchAVur und sie wiederholte 
die Worte mit klarer, sicherer Stimme. 

„Und nun," sagte er, als das Mädchen sich wieder 
eriiob, „will ich Ihnen vertrauen. Möge der Himmel 
Sie vernichten, wenn Sie sich falsch erweisen soll- 
ten. Sie können gehen." 

Aber sie Avollte sich nicht eher entfernen, als Ins 

^ — o -- - geäußert 
haben: „Die Luftschiffer sind überhaupt keine Of- 
fiziere, sondern jüdische Lausbuben!" Daraufnirr er- 
folgte eine Herausfoixlejning durch .Oberleutnant 
Weiß. Das Duell fand unter den scliAversten iBcdiri- 
gungen statt. Der erste Gang A'erlief ergebnislos. 
Beim zweiten Gang traf Zborowski seinen Clegnei* 
unterhalb des Kehlkopfes in den Hals, und 'werrige 
^  * 

den Gefangenen die Augen \'erbunden und sie hin- 
aus ins Fi-ei© gebracht Avaren. Sie folgte dicht hhi- 
tei' ihnen. Auf einem platten Felsen unweit des Ein- 
gangs zur Höhle machten sie Avieder Halt, und Lord 
Kingscourt, dessen Augen fest verbunden Avaren, 
streckte seine Hand aus, als daß Mädchen ihm und 
seinen Begleitern Lebewohl sagte. 

Bire Hand, klein und, weich, fiel leise in die seine. 
„Darf ich Sie um Hiren Namen bitten?" fragt« 

de"- junge Gr-af. „Wir werden uns Aviedereehen, 
und —" 

Die Räuber ließen ihn nicht aussprechen, sondern 
zogen ihn mit sich fort, und zAvar mit solcher Hast, 
daß ihm das Mädchen keine AntAVort geben konnte. 

Diese sah den Engländern nach; ihr Blick ruhte am 
längsten auf Lord Kingscourt, dessen kräftige, männ- 
lich edle Gestalt einen tiefen Eindnick auf sie ge- 
macht hatte. Als er mit seinen Be>gleiteni in einem 
dichten {irebüsch verschwand, raffte sie sich aus 
ihrem ti'äumerischen Nachschauen auf und blickte 
um sich. Die Sonne neigte sich aum Untergang; bald 
mußte es dankel sein. 

,,,Ich wollte sclion zu Hau.se sein," dachte sie. „Mein 
guter Vater mrd sich um mich ängstigen." 

Sie seufzte schwer und eilte davon, von Felsen zu 
Felsen kletternd mit der ■.Leichtigkeit eines ver- 
seil euch ten Rehes. tt 1 1 

Als einige Minuten später Spiiidion aus der Höhle 
trat, in der Erwai'tung, sie in der Nähe zu findeh, war 
sie bereits verscliAviuiden. 

„Sie ist fort,' 'murmelte er. „Dann muß ich sie iri 
ihrer Behausung" aufsuchen. Ich vertraue ilu", aiber 
meine 1/eute werden es nicht. Sie haben recht, unser 
Leben liängt an dem Worte eines Weibes. Das Mäd- 
chen muß an uns gebimden werden in einer Weise, 
daß sie nicht wagt, uns zu verraten. Unsere Lite- 
ressen müssen zu den ihrigen gemacht werden. Wir 
stehen unter dem Banne des Gesetzes, sie muß eben- 
falls imter diesen Bann gebracht Averden. Heini 
Teufel! Ist sie nicht reizend ?Gibt es eine andere 
Frau, gibt es einen Mann in der ganzen Welt, die 
odei" der ein solches Wagestück ausgeführt liaberi 
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Stmideii später starb Oberleutnant Weiß im Gai'ni- 
«onspitai. Die beleidig-eude Aeußerung hat Haupt- 
mann Zborowski noch eirüg« Herausfordei-ungen ge- 
bracht, go daß noch mehrere Duelle bevorstehen 
dürften; 

Zwölf- oder v.ierundzwa-nzigstündige 
Zeiteinteilung. Dei- schweizerische Bundesrat 
hatte bei der deutseben Reichsregierun und der 
östermchisch-ungarischea llegieinmg angefmgt, ob 
diese bereit wärm, an Stelle der jetzigen 12stündlgen 
die 24stündi^ Zeiteinteilung einzuführen, die sich im 
praktischen Eisenbahn- und Postverkelir in Belgien 
Italien, Portugal, fcipanien imd iYankreich bemts 
bewährt haben soll. Die deutsche Reichsregieinang 
verhält sich naòh éingeliendei' Beratung der Frage 
ablel);u>nd; sie besorgt u. a., daß die Neuerung [na- 
mentlich in den weniger gebildeten Schichten Ünbe- 
quemlichkciten schaffen würde. 
'^ur Bergung der Leiche des Kapitän 
Scott. ]>er kanadische PoLarforacher Alexander' 
Scott ist an die Royal Greographical Society in Lon- 
don mit dem Plan herangnjtreten, eine Expedition Szu 
unternehmen, um die irdischen Uebeixeste Scotts und 
seiner Grefährten dem antai"ktischen Eise zu entreis- 
sen und ilinen in ihrer Heiniateerde eine ietzte Ru- 
he&tätte zu bereiten. Alexander Scott, der in Polar- 
reisen über eine reiche persönüchc Erfahning ver- 
fügt, hat sich bereit erklärt, alle Kosten des Unter- 
jiehmens zu tragen, wenn ihm ein Schiff %\xc Ver- 
fügung gestellt wird, um ihn und seine (Gefährten bis 
zur Eisbai-riere des Roßmeeres zu bringen. „Ich xna- 
iphe diesen Vorschlag' ,weil ich stets ein Bewunderer 
Scotts und seiner Gefährten war und weil es meine 
■üeberzeúgimg ist, daß man ihre irdischen Beste ber- 
gen sollte. Ich 'würde etwa vierzig Hunde iaus Alas- 
3ca, Schlitten und fünf oder sechs Gefährten mit- 
iiehmen, die mich auf ai'ktischen Reisen bereits be- 
gleitet haben; im Sommer könnte die Ausreise {statt- 
finden und bereits im Herbst würde die «Eisbarriere 
erreicht sein. Dann wäre es durchaus möglich, (die 
iLeichen zu bergen und idie Zeit würde auch aus- 
reichen, um der Notwendigkeit einer Ueberwinte- 
lomg: zu entgehen." Ueber die Annahme des Vor- 
fechlages ist ein Entschluß noch nicht getroffen. 

Bundeshauptstadt. 

Zur Lage. In Bahia ist die Stimmung', wie es 
jscheint, ebenfalls selu' giinstig für den Senator Ruy 
Barbosa. In der Munizipalkammer der Staatsliäupt- 
Ktadt bi-achte der Stadtveroixlnete Tertulliano de 
Goos folgenden Antrag ein; „Der Stadtrat von São 
Salvador da Bahiaj ist beunruhigt durch die politi- 
ische Krise, die das Land durchmacht, und wünscht 
die Wiederherstelltmg! des Friedens unter den Bra- 
isilianern. Der Staatsrat Ruy Barbosa ist geeignet, 
um die verschiedenen Parteien zu vereinigen. Die 
>Iunizipalkammer versichert ihn daJier Uirer Unter- 
Istüteung', ohne aich jedoöh mit seiner Par- 
tei zu versöhnen, und spricht die Hoffnung' aus, 
daß es ilun geling'en möge, im höchsten Amte auch 
weiterhin imser geliebtes Vaterland zu erheben und 
ihm Ehre zu machen." Das ist genau die Stimimung, 
die auch anderwäiis .viele in dem Manne, de^en 
Programm imd Partei sie nicht mögen, den Ret- 
t/cr aus der Not erblicken läßjt. 3^1r vermögen das: 
offen gestanden nicht zu tjegreifen, solange das 
Land noch erprobte Staatsmänner wie i)am]>os Sal- 
les, Rodrigues Alves imd verscliiedene .andere be- 
isitzt. Es scheint, als ob der unseHge Hang* zui- Phra- 
se, der dem Lusöbrasilianer angeboi-en iet, keine 
klare Erkenntnis über die wahre Natur dies größten 
Phrasenmachers Brasiliens aufkominten Üeße. 

Das Bahianer Naclmüttiig-^Watt „A Tarde'"' h 
eine der beliebten Abstimmungen über die Kandi- 
datenfrage veranstaltet. Das Ergebiris war, daß die 
meisten Stimmen erhielten Ruy Barbos® (2010), Se- 
verino Vieira (1671) und der kaiserlich«" Prinz: D. 
Luis von Orleans und Bra!g,ança (1114). Vibien "Wert 
haben diese Abstimmungen bekanntlich niöht, .denn 
die Blätter geben die Coupons ziiiT(StimmaÄ)pibe sieht 
I1Ü2" in einer, sondern in einer ganzen Keihe von 
Hummern aus, so daß mian recM oft auf densel&en 
Tiamen stimmen kann, ohne sícÈ! "die Mülie '.ind die- 
Ausgabe zu maclien, an einem .Tage viele Nutai- 

' mern des betreffenden Blattes zm kaufen. A5er. im^- 
merhin geben sie einen gewissen Anhalt, denn: aucb: 
unter den geschilderten Umstâaadtm wird voraus^ 
sichtlich derjenige die meisten Stintoen erlidteii,. 
dei" sich der größten Sympathien erfreut Sehr! be- 
merken.swert ist nun, (£iß D. Luis von Orleans,.der 
doch eigentlich gar nicht in kam, so oiti be- 
nannt wiuxle. Es isit also durchaus nicht nuä! 'Säo> 
Paulo, we gewisse Leute glauben machen wollen, 
wo der monarehisiohe Gedanke wieder an Ki-affe g^ 

würde, wie sie es getan?" Sein© Augen leuchtjeten 
voll Verelirung. „Spiridion seine Beut« zu entreißen, 
ist Äichts Geiingeres, als einem hungrigen Löwen 
seine erhaschtô Beute aus ^iem Rachen p ziehen. 
i"Wahrhaftig, sie hat die Seele einer Löwin in dem 
schwachen Körper eines Mädchens und .sie besitzt 
die Schönlieit einei- jimg<>n Göttin. Sie würde eme 
herrliche Braut für einen BanditenhäuptUng dar- 
stellen! Ich liebte sie von Anf^g an, aber sie schien 
mir so hoch über mir, wie ein. Stern. Nun — pun 
muß und soll sie die Meine wwdenl Ich will sie m 
einem odei^ zwei Tagen besuchen und sie mit ihrem 
Schicksal bekannt machen, wenn sie sich weigert, 
feo werde ich sie zu zwingen wissen. 

Viertes Kapitel 

wiunfc. Melleieht ist dieses das Bedeutsamste an'idei' 
Abstimmung der Bahianei" „Tarde". 

In Pernambuco fährt die Bundesregiermig' mit den 
Absetzimgen lustig- fort. "VVir erwähntien schon die 
Ersetzung' des sachveratändig'ien Landwiischafts- 
inspektore duixih einen 70jälirigen Dorfpolitiker, die 
nach- der Behauptimg! des Fülu-ei^s der Pemambu- 
caiier in der Kammer dem Deputierten Lourenço de 
Sá zu verdaaiken ist Herr Lom-enço de Sá hat es 
bekaimtlich für zweclanäßigei- befunden, sich auf 
die Seite dei- Orthodoxen Zu Ablagen, und ziun Loh- 
ne dafür ist er zum „Pei'sonaldeze.nienten" für Per- 
nambuco ernannt wMen. Er erweist sich aber nicht 
nur den Freunden erkemitlich, denen er seine Wahl 
zu verdanken hat, sondem'er sorgt a.uch für seine 
Familie. Jetzt ist nämlich auch der Kapataz\"erwal- 
fcer des Zollamtes in Pernambuco abgesetat und zu 
seinem Nachfolger der Dr. Lourenc^ de Sá Filho, 
dei' Sohn des Deputieilen, ernannt worden. 

Der General Dantas Bain'eto müßte nach dem Bil- 
de^ das seit jeher die Zivilisten- unid., jetzt aucTi. die 
Pinheiristenpresse wn ihm entwirft, füi- diese Ta- 
ten blutige Vergeltung üben. Er besiihränkt sich 
aber dai'auf, für die Sicherheit von Leib und Le- 
ben des früheren Gouverneurs Estacio Coimbra zu 
sorgen, der kürzlich nach Pernambuco zau^ckkelu'- 
te, obMiolil er dort selu- viele Feinde hat und der 
sich nun tägilich füi' b(«iroht erklärt und die Staats- 
regierun^ um Garantien bdttet Ob übrigens Herr 
D^tas Barreto wirklich nach Rio kommt, ist nach 
den neuesten Nacluichten Avieder einigmnaßen 
zweifelhaft Bekanntlich hieß es am Freitag, er 
habe einen Platz auf dem Royal Mail-Dampfer „Ar- 
lanTa" belegt und werde am 20. Juli in der Bim- 
deshauptstadt eintreffen. Djagiegen behauptet ein Te- 
legramm der Ag;^cia Aimericana, der Gouvernetu- 
werde schon in diesesr 3Voche nach Rio komnien, 
und zwar mit dem Dam^pfer „Ba^asil", und das Per- 
nanabucaner „Jomal Pequeno" endlich erklärt sich 
Zu der Erklärung ermächtigt, daß Herr Dantas Bar- 
reto nicht daran denke. Recife m verlassen, und daÜJ. 
er nicht nach der Bundeshauptstadt reisen werde. 

In der Deputiertenkammer haben die Orthodoxen 
sich sehr eigenartige ibenommen. Da ilu- Verhalten 
durchaus den Gepflogjenheiten des Generals Pin- 
heiro Maßhado entspricht, braucht man sich, aller- 
dings nicht übezinäßiig darüber zu wundem. >Vie 
■ivir schon berichteten, waren die femdlichen Brü- 
der* übereingekommien, bis zum nächsten Mittwoch 
„Johannisferieoi" eintreten zu lassen, und demzu- 
folge waren am Mittwoch und Donnerfta-g viele De- 
putierte aus São Paulo, Elinas und dem Staate Rio 
nach Hause gereist Schon am Donnei'stag' jedoch 
mußte eine Sitzimg! stattfinden, da 56 Deputierte an- 
we^nd wai'en, und am Freitag' stieg ihre Zahl gar 
auf 96, davon 81 Orthodoxe. Das wai' natürlich nicht 
auf blondere Arbeitswut der Anhänger des Hen-n 
Pinheiro Machado zurückzuführen — sie leiden an 
dieser Krankheit ebensowenig} wie die Kolligierten 
—■, sondem stellte einen Versuch dar, die Gutgläu- 
bigkeit der Kollig'ierten zu hintergehen und womög- 
lich in Abwesenheit fast allei' ilirer Mitglieder die 
"Wahlen für den Kammervorstand zu erledigen. Die- 
se Absicht scheiterte jedoch an dem Umstände, daß 
noch immer 11 Deputierte zur Beschlußfähigkeit 
fehlten. Da der Versuch am Sonnabend nicht wie- 
derholt AVerden konnte, denn die Kolligierten wa- 
ren nun gewaa'nt, so erschienen an dieseni Tage die 
Orthodoxen nicht mehr in der genüg'enden Anzalil, 
um überhaupt die Eröffnungi der Sitaimg zu ermög-. 
liehen. Ilire Presse beati^eitet selbstveretändlifih hin- 
terher, daß das zahlreiche Erscheinen am Freitag 
irgend etwas bezweckte. Aber Glauben findet sie 
damit nicht. 

Die Aufstelltsräg! Ruy Bai'bosas dtaxii die Tvolli- 
.■« 'v -n soll so ,qait •mie sicher sein, da bekannt g-e- 

woiden ist, daßi Heir Rodrigues: Alves- kategorisch 
die ihm angeboteae Kandidatur alilehnte. Es heißt, 
daß auch die Hen*eni J. J. Sealsra und Dantas Bar- 
reto mit diesem Vorgehen einverstandesi seien. Viel- 
leicht hängt damit Ziosaanimten, daß die Keiseabsicli- 
ten des- Gouverneurs- to« Perntiinbuco- auf eiiupai 
bestritten >Terden. 
■ Falleiment? Bine'.Rio-Zeituitg; brin^ die MeS- 
dung, dgí3( die Noroeste-Eisenbaiai am Bande des 
Bankerßtts St^he. Der Zusammenbruch dieser Gesell- 
schaft werde viele Existenzen ruinieren. A-bwaa-ten... 

JournaliEstensciiiuIe. In de-r Eimideshaupt-^ 
Stadt soaieini® besser© Schule für diejenigen gegrünr 
det werden, dis sich dtir Journalistik widmen wollen.. 
Unserer Ansicht nach ist: die Fähigkeit, eine Zeitung: 
zu leiten! oder täglich Artikel zu scKreibem nicht auf 
emer beisondesjen Schul©;: zu erlangen, denit sie muß 
aaig'eboren. seil.. Der Jimimalist muß außer einer 
großen Beobaehtungsgabe und d»m Talent, seine' 
Gedanken leieht zum Ausdruck zu bringen, noch! 
eine blonder» Beweg-lioiiteit Geiste» besitzett^ 

die ihn in den Stand setzt, von einem Tliema zum 
anderen zu springen und, wenn der vorhandene Stoff 
es verlangt, in einer Stunde drei, vier und noch 
mehr grundverschiedene Gegenstände zu behandeln. 
Wir kennen Hen'en, die einen großartigen Stil schrei- 
ben, deren Beobachtung^abe nichts zu wünschen 
übiig läßt und deren Geistesreichtum nicht so leicht 
ihres gleichen findet, die aber nicht fähig sind, auf 
emem emzigen Papieratreifen eine herbe Kritik, ein 
uneingeschränktes Lob, eine Glosse zur Tagesge- 
schichte und einen Bericht über die Marktlage zu 
schreiben. Sie müssen sich „sammeln", und dieses 
hat zur unvermeidlichen Folge, daß die Setzmaschi- 
nen zum Stillstand kommen und die Zeitung nicht 
mehr bis zm- Poststunde fertig wird. Diesen schrift- 
stellerisch nicht imbefähigten Männern fehlt eins der 
wichtigsten joiUTialistischen Talente und sie können 
studieren was und wie lange sie wollen, ohne diese 
Fähigkeit zu erlangen. Auch die Beobachtimgsgabe 
ist m'cht zu erlernen und ebenso wenig die Fähigkeit, 
seine Gedanken klai' luid deutlich zum Ausdmck zu 
bringen. Das emzige, was man in der Schule erlernen 
kann, ist die Korrektheit des Ausdrucks, zwischeji 
dieser Fäldgkeit imd der Journalistik besteht aber ein 
ebenso großer Unterschied, wie zwischen einem ge- 
raden Gang mid dem Schnt-llauf. 

, I>ie brasilianische Journalistik ist mit Elementen 
belastet, die nicht in die Presse gehören, klagt eine 
fluminenser Kollegin. Die meisten „Journalisten" 
sind talentlose ehrgeizige Leute, welche die Zeitung 
nur als ein Sprungbrett benutzen wollen, um eine 
Position im politischen Leben zu eiTeichen. Die mei- 
sten von ihnen arbeiten entweder sehi' billig oder 
ganz umsonst, und dadurch drücken sie d! • Honorare, 
während sie auf der anderen Seite die Presse auf 
ein niedriges Niveau herabdrücken. Das mag stim- 
men, aber die Schule wird hierin nichts ändern kön- 
nen. Die Anwärter auf politische Positionen werden 
nach wie vor ihre Artikel verbrechen und die Zei- 
tungsverlegei' werden sie abdrucken, oluie danach 
zu fragen, ob die Herrschaften die Schule besucht 
haben oder nicht und diese Frage würde auch nichts 
nützen, denn die talentlosen Zeilenschreib-1* werden 
dieses Speaáalinstitut ebenso unbefähigt verlassen, 
wie sie es betreten hal>en. 

Die Reform der Presse resp. die Hebung des jour- 
nalistischen Standes sollte anders geschehen. Die 
großen Blätter, die einen Troß talentlo.ser Reporti'r 
und einen großen Stab ähnliclier Mitarbeiter unter- 
halten, sollten nur solche IjtnUe beschäftigen, die 
wirklich etwas köimen und die mit heiligem Eifer 
bei der Sache sind, und die Presse würde sofort 
eine höhere Stellung einnehmen. Auf diese Weise 

' würden nur die Leute in die Journalistik kommen, 
die ein angeborenes Talent haben, und diese, würden 
die Presse zu dem wäliren Ausdruck der öffeut- 
lichhen Meinung machen. 

' Todesfall. Am Sonnabend morgen verstai'b iu 
Rio de Janeiro der Bimdessenator für Rio Grande do 

; Sul Dr. Diogo Fortuna, pensionierter Marschall. Die- 
ser Herr, der hochbetagt sein Ijeben beschloß, hatte 
seine Laufbahn als Militärarzt begonnen Und hatte 

• zur Zeit des Kaisen-eiches den Propagandisten der 
Republik angehört. Nswh der Aendenmg det Ee- 
gieningsform und als Politiker hat Dr. Diogo For- 
tuna sich sehr reserviert verhalten. Er war lange 

' Jalire Bimdesdeputiert er Tür'seinen Heimatstaat, aber 
man findet seinen Namen i« den Annalent des Kon- 
gresses niu- in der Präsenzliste veTinerkt.. Nach 

! Sera Tode Dr. Cassinao do Nascimento wurde er 
zum Senator g'ewählt, den Sfenatorensessef hat er 
aber nur eine ganz kiu^ze Zeit eingenommen, denn 
oiise langwierige Ka'ankheit, der er jetzt erlag, warf 
ihn aufs Bett, das- er nicht mehr verlassen sollte, 

i Der pariser ,/remps" über brasiliani- 
Isch© Politk. Das große französische Blatt be- 
1 faßt sich sein- ausführlich mit der brasilianiscen Po- 
litik und meint, daß die Kandidatur des Hen-n Cam- 
pos ^les imter dejt:. obwaltenden Verhältnissen die 
einzig richtige sei luid daß man beklagen müsse, 
daß sfe nicht von alfen Parteien einstimmig ange- 
nommen werde. Campos Salles li^>e schön einmal 

j durch seine.energische und zielbewußte "Wirtschafts- 
! Politik das Land vor der Demütigung eines Morato- 
jriums bewalirt und da; eine solche Demütigmig jetzt 
wieder Brasilien bevorstehe, so sei er nur der ge- 

I eignete Mann. Daß dei* „Temps" von einem Mora- 
' torium !S|)richt, ist für uns nicht gerade schmeichel- 
haft. 

Dr. Eävadavia Gòrrea, der neben dem Ju- 
stizministerium bekianutlichl seit einer Reihe von Wo- 
chen aueh das Knanzministeriunn „provisorisch" 
verwaltet,, hat auf dea Bezi^g dea^ Finanzminister- 
'Gehaltes- verzichtet. Darüber sind die Riograndenser 

' Positivisien, zu denen der Minisser ja zählte vor 
: Freude ganz aus' deitr, Häuschen gjeraten, imál ihre 
I Presse angt dem Gl^bensgenossen Lobliedes.-, "^^ir 

müssen zugeben, daß die Haixdlungsweise de.'? J3r. 
Rivadavia CoiTea in dieser Republik der Verehrung 
des Ctoldenen lialbes' nicht alltäglich ist und daß, 
sie deshalb sympathisch berührt. Aber im Grunde 
genonmien respektiert der Minister mit seinem Ver- 
zicht doch nur die Verfassung^ die ja die üeber- 
nalime mehrerer bezahltei" öffentlicher Aemter ver- 
bietet. Wenn Herr Rivadavia Oorrea zu seinem be- 
zahlten Amte des Justizministers auch noch das be- 
zahlte Amt dos Finanzministers überaehmien woll- 
te, so mußte er gemäß der Verfassimg auf die Be- 
züge, de miit dem letzten Amt verbunden sind, ver- 
zichten. Er liat also nui" seine I^cht getan. Atel- 
leider ist es wirkhch sflion so w(;it mit uns ge- 
kommen, daß wii' einen lioclistehen;lcn Beamten lo- 
hen müssen, weil er seine Pfücht tut! "Wenn dann 
einer einmal gar mehi- i:iii sollte, als nur seine 
Pflicht, so würden wir vor Bewunderung' gewiß 
sprachlos werten. Dea- Stiftei" der in Rio Grande 
do Sul offiziellen Religion hätte |ge"wiß für seinf.> 
dortigen Anhänger W'OrtG harten Tadels, wenn er 
noch am Leben wäi-e, denn der Geist, der aus ilirer 
Freude über eine selbstverständliche Handlung 
spricht, ist gewiß niclit nach dem Sinne, Auguste 
Comtes. 

» m j 

Vom Telegraphen. Der Telegraph scheint 
nach dem Grundsatz zu liandeln: immer langsam 
voran. Dieser Tage telegraphierte ein Politiker von 
São Paulo nach Pelotas an den Conselheiro Maciel 
in einer wichtigen und dringenden Sache. Nach Vier- 
i;ehn Stunden telegraphierte er wieder an denselben 
■Hen-n und am nächsten Tage erhielt er die Antwort, 
daß Miiciel die beiden Depeschen zusammen e- 
haJten habe. Die Uitztere D.'pest'he hatte also den 
'Vorsprung von viea-zelm Stunden eingeholt Und da 
heißt es, daß der elektrische .Funke in weniger als 
(»iner Stunde die gajize, Erdkugel umkreisen kömie. 
— Wie der nationale Telegraph, so funktioniert auch 
der Telegraph der Sorocabana. Dieser Tage tele- 
graphierte ein pauUstaner Advokat, der Sich in einer 

I Stadt, nin- einige Eiscnbahnstunden TOn São Paulo 
itmtfernt, befand, an eine Person in d.<.'r St.aatsha-upt- 
Stadt um sieben Ulu- trorgens, daß er zu einer be- 
stimiijteu Stunde niclit zu Hause .<ein könne imd des- 
halb möchte man einen nach ihm fragenden Heiini 
henachriehtigen daß er am nächsten Tage voi-- 
sprecheu .=olle. Nach geschlagenen neun Stunden te- 
legraphierte der Advokat wieder an dieselbe Per- 
son und licide Telegramme wurden zusajiimen dorn 
Adressaten überrei<"]tt. I>as erste Telegramm hatte 
eine Zeit gebraucht, in der mit einem guten Pfenl;> 
die halbe Strecke hätte zurückgelegt werden kön- 
nen. Weim es so weiter geht, dann wird maai ja bald 
mit dem Telegi-anun Wette la-ufen und dabei poch 
Ziehharmonika spielen köimen. 

A u t o m o b i 1 i s m u s. Die HerrfMt Dr. Washington 
Luiz, Ctuilhenne Rubião, Antonio Prado Junior und 
Bento Canavano, die von São Pàulb in einenx Fiat- 
Automobil nach Ribeirão Preto abreisten, sind wohl- 
behalten dort eingetroffen. "Die Fahrt war wegen der 
vielfach schlechten Wege wohl sèhr scwierfg, ahei' 
sie verlief ohne jeden Zwischenfall. 

Eine Dauersit zung des- Schwurge- 
richts. Vor einigen Tagen kam der AdvokaC I^eo- 
nel Rosa, der vor mehr als einem Jahre seine Fi-au 
emiordete, zum zweiten Mal vor die Assisseni Das 

1 erste Mal warei^ wie erinnerhch sein dürfte, zu dreisi- 
' sig Jahren Gefängnis verurteilt, gegen weiches Urteil 
er Berufmig einlegte. Dieses M^ hatte er drei 3^er- 
teidiger und dazu nahm er sich auch noch selber die 
Freiheit, die Geschworenen durch'eine stundenlange 
Rede auf eine harte Geduldprobe zu stellen. Er er- 
zählte intime Geschichten aus seinem Leben in der 
Absieht, durch den langen Tratsch den Nachweis 
einbringen zu können, daß er das Recht gehabt habe, 
seine íYau imt einem Beil totzuschlag-en. Nach der 
SelbstverteidigUÄg des Angeklagten sprachen seihe 
Verteidiger. Eihra* von ihnen, Di-. Joao de-Aquino, 
begann seine Rede um elf Ulir nachts und sprach ge- 
schlagene sechs- Stunden. Nach diesem Advokaten 
sprach noehniais der Staatsanwalt imd nach diesem 
nodi em Advokat, so daß es mittag wurde, bevor-die 
Redescldachten zu Ende waren. Die totmüden Ge- 
schworenen zog-en sich zurück und brachten aus der 
Geheimkammer die Verurteilui^ des Angeklagten zu 
seehzehn Jahren und sechs Monaten Zellfenhaft. Sie 
haiten Im Gegensatz zu den Geschworenen der ersten 
Jury, die alle erschwerenden Umstände bejaliten, 
eoüge diese-Umstände vereüit und Leonel Rösa den 
mildernden; Umstand zugesfetnden, da&-er bishei- un- 
lâescholten. gewesen sei imd durch sein. Opfer vorher 

prohende Gefahr. 

An der südlichen Küste des Golfa von Lepanto, 
nicht gar viele Meilen von Korinth und in einiger 
Entfernung von der Landstraße lag ein einsames, 
niedriges Wohnhaus. Es war lang und tief, mit einer 
breiten Veranda und einem inneren Hof, auf drei 
Seiten von hohen Hügehi und auf der vierten vom 
Meer eingeschlossen. Der einzige Landweg zu die- 
sem führte von der Landstraße aus durch ein enges, 
tiefesi Tal- er wurde aber nur selten benutzt, denn 

"die Bewohner des Hauses, welches einer Einsiede- 
lei ghch, verkehrten fast ausschließlich zu Wasser 
mit der Stadt. 

Wohlgepflegte Anlagen von Oliven und Orangen, 
Maulbeeren und Feigen, sowie ausgedehnte Weingär- 
ten, welche einen reichen Ertrag lieferten, umgaban 
(iâtS HQIUS 

Etwa eine halbe Stimde entfernt lagen - die klei- 
nen, sauberen Häuser der Arbeiter, welche hinter 
einem Wald von iYuchtbäumen versteckt, ein kleines 
Dorf bildeten und dem Besitzer des Gnmdstücks ge- 
hörten. ^ , 

Der Besitzer dieses versteckten Grundstücks war 
ein Fremder, ob er aber ein Amerikaner, Engländer, 
Schotte oder Irländer war, das wußte niemand. Er 
war vor fünfzelm Jalu-en, vom Begmn unserer Er- 
ziüilung an gerechnet, nach Griechenland gekommen, 
ein.Mädchen von fimf Jahren mit sich bringend. Er 
hätte das Grundstück von einem griechischen Bauern 

gekauft,, hatte neue- Anpfiaammgeia, ange-" 
legt, dak Wohnhaus sííüiem Gesehmacke gjemäß neu 
bauen und. ausstatten lassen, was ihm vi©l Geld ge-1 
kostet sich abei' g-anzlich ffeni von dèr Welt ge- \ 
halten und das Leben eines Einsiedlers geführt. Hur ' 
äußer&fe. selten kam er nach Atheai oder Korinth: und 
niemals- verließ er GMíMJhenland. Da eE, ausgenom- 
men seine Arbeiter und einige Geschaitsleulcj mit 
keinem. Menschen Wmgan|;' pflegte, kamen auch ; 
keine Besucher zu äim; er erhielt keine Briefie, las , 
keiae ausländischeaiE Zeituagen, und von einem Jali- ■ 
resende zu dem andern uitterbrach nicht das gering- 
st© Ereignis die Esnfönnigkeit semes Lebeos, welche 
zuweilen unerträs-licb werden mußte. 

Er hatte sein Giimdgt-ück unter dem Namen Mr. 
Strange gékaufç, aber seine Arbeiter imd Diener- 
schaft; wandelten den ilmen ungewohnten Namen in 
Stasso um. Er sprach gehrochen Griechisch, befleis- 
sigte sich aber, das Fehlende au erlernen, und bald 
sprach er das Griechische so geläufig wie die Einge- 
borenen selbst. Seine Arbeiter, seine Diener waren 
Griechen imd auch er und seine T^hter trugen die 
Nationaltracht; aber das Ixmere-semes Hauses hatte 
manche englische Eigenheit und seine Tochter hatte 
er ganz nach englischer Weise erziehen la^n. 

Es war beim Dunkelw^erden an dem Tage, an w^el- 
chem Lord Kingscourt und seine Begleiter so wom- 
derbar aus der Gewalt der Räuber befreit worden 
w'aren, als Mr, Strange in der Vei*anda auf und ab 
ging, von'Zeit su Zeit stehen bleibend und besorgt 
nach dem Wasfier oder seitwärts nach den Anlagen 
blickend. 

Er wai" ein großer, stärker Mann von etwa fünf- 
undviOTzig Jaluen, von imponierendei* Erscheinung, 
würdevoll und ernst. Sein schön geformter Kopf war 
mit dichten, kurz gehaltenen dunklen Locken be- 
deckt, seine Augen waren von ,tiefstem Blau und 
voll Schwermut; sein Gesicht war -edel gebildet, von 
bleicher Farbe und ein starker Bart beschattete sei- 
nen freundlich ernsten Mund. 

Wenn man diese imposante Ei'sclieinung, dieses 
intelligente Gesicht betrachtete, durfte m.an sich wohl 
wundern, wie der Mann, der so ganz geeignet schien, 
eine hervorragende Stelle m der modernen Gesell- 

■ Schaft, zu spielen, dazu gekommen war, sich in dieser 
Einsamkeit zu begraben, was ihn bewogen hätte, 

der Welt den Rückens zu kehren imd das' Lebeu.eines; 
Einäedters zu führem '■ 

Die Schatten wuideai tiefer. Dfei' weiße Schimmer 
des Wassers vom Golf verschwand, die Orangen- 
wälder-wurden dunkler und bildeten in der Feme nur 
noch' eine schwarze- Masse, die- Mondscheüx» erhob 
sich strahlend übec die Bäume ujid übergoß die Land- 
schaft mit einem, magischen Eicht 

„Seltsam, daß sie nicht kemmen," sprach der 
Mann zu sich selbst, immer unruhiger werdend. «Es 
war sieht recht y(hi mir, ihr «tviel Freiheit zu l^sen. 
Sie- ist schon seit Mittag- fort.. Kann ihr etwas 
st^ißen sein ?Ieh will die Diener ausschi^ Iveit nach 

Er machte eine Bewegung, die Veranda ziu- ver- 
lassen, als ei' rasche Pferdetritte hörte, und eine 
ifclinute später sah er éia Mädchen über d«ö großen 
Platz dem Hause zureitea. Die ReiberLu war das 
Mädchen, welches Lord Kingscourt und seine Be- 
gleiter aus den Händen der Banditen befreit hatte.. 

Mr. Strange wartete, bis das Mädchen herange- 
ritten war. Sie glitt aus dem Sattel, gab dem Pony 
emen leichten Schlag mit der Hand, und dieses Kef 
im Galopp um das Haus in seinen Stall, wählend 
seine Reiterin freudig die Stufen der Veranda hin- 
aufeilte in die Arme ihres Vaters. ' 

„Da bm ick wieder!" rief sie in englischer Spra- 
che, die Zärtlichkeit ihres Vaters lebhaft erwidernd. 
„Ich komme zu spät zum Tee?" 1, 

„Eme Stunde zu spät, Alexal" erklärte Mi". Stran- 
' ge. ,ylch begann schon zu fürchten, es möchte Dir 
etwas zugestoßen sein. Wir müssen diese langen 
Ritte emstellen, mein Kind. Ich habe mich sehr ge- 
ängstigt .Wie, wenn Du einigen von den Banditen 
in die Hände gefallen wärest, von deren Ueberfällen 
man in der letzten Zeit wieder so viel hört ? Sie möch- 
ten Dich gefangen genommen und um Lösegeld fest, 
gehalten haben, wie sie die unglücklichen Engländer 
festhalten, von denen war gestern lasen. Bleibe nie 
wiedr ■ so lango-fort, Alexa, — versteht Du?" 

„Ich verstehe." ( i i - 
„Nun gehe liinein und mache Dich zum Tee t>ereit. 

Du wirst mich daim am Teetisch finden." 
Mr. Strange blickte semer Tochter mit zäi-tlichen 

Blicken nach, als sie dmxih die Veranda edlte und in 
der Tür verschwand. Es war zu sehen, daß er sie 

mit der gaozeß Inmgkeit seiner edlen Natinr liebte. 
Ihre Stimme war seine liebste Musik, ihre Gi&genwait 
war. die einige Freude seines Lebens. Sie war das 
emzige Wesen in der wâten Welt, weloh<^>: ihm ge- 
hörte, und, er wachte über sie mit Scr^alt einer 
Mutter. 

Er hítíCe sich ilu'er Ürziehmig gewidmet, und sein 
eifrigstes Eestrehun Ton dem Augenblick an, als er 
mit ihroiiäbch Ciiecheiriand gekommen war-, ihr Mutter 
und ©es^.lelinnen zist ersetzen und sie glückhch zui 
mroli.en:, damit sie die piancherlei Entbehrungen i}i; 
dieser Einsamkeit nicht fühle. EV haite die Schule zui 
Oxförd besucht, wai' bewandert; in, allen Wissen-. 
Schäften, war mellrerer Sprachen mächtig und oiii, 
Mfeister in der Musik. In all' diesen ISngen unterrich - 
tete er seine Tdiier imd fand; in ihr- eine eifrig^>un.df 
talentvolle Schülerin. 

Als Alexa iaihr viei'zehnfes Lebensjahr traí», hftUe 
er durch emen Agenten iu-. Athen eine GeuvertiaiBte 
für sie von Paris kommen; liassen, welche fü^f Jahre 
in seinem Hause lebte und ihrem Zögimg mit der- 
selben Zärtlichkeit zugetan, wai', wie jedermann, der 
das reizeikde imd muntere Mädchen kajjjnte. Dann 
war die Gouvernante Uiach Paris ziu-ück§;ekehrt und 
Alexa wurde als Herrin über das Hauswesen ihres 
-Vaters emgesetzt, sft daß sie tim und Ig^sen konnte, 
was sie wollte. Zu dieser Zeit war es, daß sie siclii 
itoer Liebe zu läe^eren Ritten auf ihrem Ponny hin, 
gab, von denen der heutige in der Befreiung der Ge- 
fangenen aus den Händen der Räuber resultierte, ■ 

Mr. Strange hatte in seiner gi-enzenlosen lJ;ebe 
zu ihr ^einB^tes getan, sie zu verw^öhnen. Ihrtv "^"ün- 
sche waren für ihn Gesetze. Aber bei ihrer edlen Na- 
tur, ihrer Herzensgüte, ihrem heiteren Temperament 
imd ihrer Verständigkeit wai' diese Erziehung ihr 
nicht nachteilig geworden. Wenn sie zuweilen auch 
etwas eigenwillig, külm und unerschrocken war, 
vermied sie doch sorgfältig, ilmem Vater oder sonst 
jemandem Schmerz zu bereiten, und war sie in dem 
einen Augenblick neckisch und übea-mütig, so konn- 
te sie im nächsten ebenso ernst und sinnig sein, wenn 
die Umstände es erforderten, 

(Fortsetzung! folgt.) 
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gereizt worden sei. Viei' (r&schworene bejahten so- 
"Hemai >iif die Frage der Sinnesverwiming'. Dies.' 

iiatten also die Absicht, den Unmenschen, der seine 
gebückt sitzende Frau im Garten hinteiTÜcks über- 
fiel und 'mit eihei' schwerííii Waffe niederschlug-, frei- 
zusprechen. Dieses ist glücklicherweise nicht gesche- 
hen, dj>er i6s,ißt schon zu beklag-cn, daß überhaupt gicli 
^Mäinier fanden, die eine solche Präge bejahen konn- 
ten. -- Leonel Kosa ist auch mit dem zweiten IJr- 
tfiil noch nicht einveretandeu und hat nochmals apel- 
lieit, aber es ist sehr walirscheinlich, daß dieses Ur- 
teil vom Juptiztribvmal bestätigt werden wird. 

Daß sechzelin imd halb JaJn^ Zèllenhaft für den 
iiaim nicht zu viel sind, daß wird wohl ein jeder 
zugestehen, der noch Siini für Recht und Gerech- 
tigkeit hat. Die Frau des .-idvokaten mag kein Mu- 
ster gewesen sein, sie mag den ]\Iann gequält und be- 
trogen haben (was aber mehr als zweifelhaft ist, denn 
die Aussagen der Zeugen der Frau sind ausnahmslos 
gihistig); es gibt nur eiiui Erklärung der Tai und die 
ist der Wahnsinn. Ist 1/oiiel Rosa nicht wahnsinnig 

und dieses haben seine Verteidiger nicht zu be- 
liaupten gewagt — so ist er einer der schwersten 
Verbrecher, die jernal-' a'.if der Anklagebank in São 
Paulo gessesen haben. Es handcll sich hier um einen 
Mench<':lmord, ausg-eführt mit e.iner alle BegTiffe 
.sjyjitendi'ii Roheit mid zweitens lia,ndelt es sich um 
leinen Mann, der als Gefangener die Imi>ertinenz auf 
die höchste Spitze' trieb. Leone! Rosa- hat dia Richtex 
mit Habeas Corpus-Gcsuciien förmlich bombardiert, 
er hat Vergünstigungen in Anspruch genommen und 
ist bis zum Obersten Bundestribuna! gegangen, um 
<'ine bessere Zelle zu reklamieren; vor deni G-ericht 
hat er sicli so benommen, als ob er nicht der vAnge- 
klagte, sondern der Richter wäre, und schließlich hat 
(>!■ sowolil in einei' in der bezahlten Abteilung* einer 
hiesigen Zeitung abgedruckten Artikelserie wie in 
seiner Selbstverteidigungsrede einen solchen Zynis- 
mus .an den Tag gelegt, der auch die abgebiüte- 
sten Menschen überraschte. Er sprach vor dem Ge- 
riclit von seiner Tat mit einer Kaltblütigkeit, als ob 
es sich nicht um sein eigenes Verbrechen, sondern 
mn eine verliältnismäßig leichte Tat eines ihm völ- 

• h'g fenistehenden Jilenschen handeln würde. 
■ iiin solclier Marm verdient kein Mitleid. Füi' ihn 
kann keine Stiafe zü hart sein, die unser Strafgesetz 
zuläßt, denn er hat nicht nur ein schreckliches Ver- 
brochen begangen, sondern er hat auch jedes Gefühl 
verletzt, indem (!r, in dejn Bestreben, seine Tat , zu 
bescliönigen,. sein Opfer durch , den Schmutz sclileif- 

. te. 1. 
Das Publikum hat — das ist ein bemerkenswertes 

Zeichen --- das Urteil nicht gieichgiltig hingenom- 
men, sondern es zu leicht gefunden. Unser Publikum 
neigt nur zu sehr zur Milde und wenn dieses Volk 
schon eine Strafe von sechzehn Jareh'n Zellenhaft a's 
zu g-ering erachtet, da kann man daraus ermessen, 
wie CS den Mann einschätz^den diese Strafe trifft. 

F]-emde in der Pofftik. Unser italienisclier 
Kollege „Fanfulla" bekommt von dem „Correio da 
Maaihä" sehi' scharf den Text gelesen, weil er über 
die brasilianische Politik sicli Urteile erlaubt hat, 
die einem Pj-emden nicht gut zustehen. Der „Correio", 
(l(>r sonst eine sehr große Liberalität an den Tag legt, 
und gei'ade deshalb, weil er selbst eine sehr scharfe' 
Siiraclui "führt, keinem seine Ansicht verübelt, stützt 
sich besonders darauf, da ßder „Fanfulla' 'noch vor 
\v(uiigen Wochen anläßlich der liepatriierung tialie- 
nischer Kolonisten sich ganz entschieden auf den 
italienischen Standpunkt gestellt habe und deshalb 
nicht das Recht besitze, in brasilianischen Dingen 
udtzusprechen. Das Blatt wolle seiner eig'enen Aeus- 
serung zufolge doch nur die italienischen Interessen 
vei'ti'eten und diese hätten mit den Kandidatiu-en 
nichts zu tun. Von diesem Standpunkt hat der „Ccfr- 
roio" rexjht. t 

Einträgliches Geschäft. Als wir vor eini- 
ig'en Tagen die 13e]iaui)tr.ng aufstellten, dafJ die Ver- 
íííchwejidung mit eine der wichtigsten. Ursachen der 
Krimis sei und dabei das üppige Nachtleben in São 
Paulo envähnten, da hielten <>inige unserer Freunde 
'dh.s für eine Uebertreibung. Der Paulistanor sei 
Jiiicht fx) leichtsinnig,, sagten sie: er bringe es nicht 
so áeicht fei'tig, ganze Vermögen Weibern nachzu- 
Vv-ci-fen",;un/d wenn einige jmi^e Leute auch eine Aus- 
inihme bildeten und etwas verschwenderiscli. wirt- 
schaftetc-n, so köiuite das auf das gesamte ^^'irt- 
sichaftslelxai tloch kdnen Einfluß ausüben. Der Zu- 
fall üconnnt uns zu Hilfe>um unsere Behauptung zu 
beistätigen. Vor ein paar Tagen starb die Eigentü- 
.•neiin einas .gi^oßen hiesigen Nachtlokals. Sie hat- 
te- die „l'ension" erst vor z:wei .Fahren übernonnnen 
und Ziwar n'iit einer ziemlichen ^Schuldenlast. Ikn 
klcr Aufnahme ihres Nachlasses entdeckte man nun, 
(laß [sie in diesen zwei Jaln-en nicht mu* ilii'e auf 
niehi-ere zehn Contos de Réis belaufenden Schulden 
pTczahlt, sondern auch mehr als ITmfliundert Oon- 
rns ide Réis • fast eine Million Mark — ierspart 
liatte. Wie diese eine ,,Pensionsmutter" so gibt es 
li'ine .ji>-anz<' Anzahl. 'Wenn, eine 'genaue Statistik 
•möglich wäiv, so würden wir erfahren, daß die Ei- 
g'ontütner tder Naichtlolcale allein in diesen letzt<'n 
/jA\-'e-il''.Jahri;ii laehix're ^»lillionen verdient haben. Vrie 
luocii mul.i sich da «oret 4ie Sunuhe beziffcnl, wel- 

die },Iondainen selbst, "sei es nun in Brillanten 
oder isei es in barem Oelde nach dem Auslände ^'ie- 
t>chleppl ;haben? 

'X e u e s z u ]■ K an d,i d.a t ii r e n f f age. Am 
Soiniabend fand in der I'r-ivatwohnung des Uei'rn 
.Staats^n'äsidente]! eine wichtige politische Versaanm- 
ilung statt, 'der die Herren Galeão Cai'valhal, Cin- 
cãnato ,Braga, Riubião .lunior und (Barlos Guimarães 
beiwohnten. Die zwei eretgoiannten überbrächten 
Tlemi (Rodrigues Alves die Einladung der Koalition, 
die Kandidatur der Biuidesipräsidents'ehaft zu übei'- 
äiehmen. Diese Ehiladung wurde von Hemi Ro- 
<higueg Alves auf das bestimmte.ste abgeleluit. Er 
höffe nicht, daJi seine Kandidatur die -streitenden' 
naiteien vei'sölinen |Werde inid deshalb köiine er 
•nie nicht .annehmen. Die obengenannten Bundes- 
(Idputiei'ten telegi^aphierten die erhaltene Antwoit 
iäofort naclx Rio ide Janeiro. Die Koalition wii-d 
nach dieser entschiedenen Weigerung des paulista- 
iier'Staatsipräsidentfm einen andei'en Kandidaten aus- 
suchen müssen. 

M uni zi p al-iThe at e r. Am 28. ds. Mts. wird 
eine von der bedeutenden Künstlenn Tina di Lo- 
renzo g'eführte italienische Schauspielg-csellschaft in 
unserem prunkvollen Stadttheater eine Reihe \ on 
Vorstellungen eröffnen. Die italienische Theater- 
sai..sou ist dieses Jahr eine sehr rog-e, denn diese ist 
die idritto italienische Schauspielgesellschäft, (he hier 
.•(ulrritt. . 

Zu unseres: Kaisers JuWelfest veran- 
staltete auch die I>eutsche Höhere_ Knaben- und Mäd- 
ch(inschule von Prau Helene ^tegner-Ahli'eld eine 
kleine Feisr, bei der folgende Ansprache gehalten 
wurde: Weit draußen vor 2 großen deutsclien Strom- 
mündungen liegt in der grünen Nordsee die Insol 
Helgoland, \las Sehnsiichtsziel TaUvSender, die in som- 
tiKirlicher Fahrt die Fluten des deutschen Meeies 
durchfurchen, um plötzlicli das kleine Eiland mit 
seinem roten ;SaTidsteinwänden vor sicli auftauchen 
zu s(ih<Mi. Voi- mehr als oO J»hren saß «lort einmal 

der deutsche Dicliter Hoffinann von Fallersleben als 
Vcrhaniiter und sang'sehie Heiinwehlieder, auteh sein 
berühmtes „Deutschkiänd, Deutschland über alles", 
rtas zu de& Kaisc^.i-s Ffeite aus abertaAisend 
Kehlen erklajig. Von der Höhe de)' damals stillen 
Insel, dici zur Schande unseres Volkes den Engläh- 
dein gehörte, sah dej- um sein Vaterland beküm- 
mei'te Mann die bimibev;impelten Schiffe aller see- 
fahrenden Völker auf dem deutsehen Meere ziehen. 
Aber es war vergebliche Miihe für ihn, untei'ihnen 
auch ein deutsche» Ki'iegsschiff zu erspähen. Da 
entrang sich seinei" Bnist der Seufzer: 

„Kriegsschiffe sali icli kommen, gehii. 
Ein deutsches häb' ich nie g-esehn." 

Es gab damals wie kein Deutsches Reich so auch 
keine deutsche Flotte, und die Deutschen in der 
Pi-emdc entbelirtien jeden Schutzes durch eine starke 
Regierung, die Mne heut-e auch damals, "wenn nö- 
tig, mit der Sprache der Kanonen deutschem R^vchte 
und deutschen Ansprüchen GelUing v-ei'schafft hätte. 

Unser Dichter gdiört zu den Glücklichen, die; den 
Lebenstraum ihrer Jugtind noch' sich erfüllen sahen. 
Er hat als ein Siebzigjälu'iger das Deutsche Reich 
noch begrüßen imd besingen können. Er hat die deut- 
schen Farben erglühen, die deutschen Kriegsschiffe 
ziehen sehen. - 

-Aber nun ist ein jün.gei» Geschlecht herange- 
wachsen, das garnicht recht sich denken kann, daß 
es einmal anders getvesen ist als heute im großen 
DOatschen Reich mit seinem mächtigen, Kaiser, sei- 
nem staiicen Heer, siein er schmucken und schia-g- 
fiirtigen Krieg'sflotte. Von allen Reichsgedanken wird 
wohl gerade der Flottengedanke am lebhäftesttai,. 
von der .Tugend gedacht. jSTie waren Seemannsge- 
schichten mid Abentuer auf dem weiten Meer als! 
Lesestoff so begehrt wie' heute. Gibt es doch ganze 
Sammhmgtín von Jügondbübheni, die nur derartig'e 
Stofle aufweisen. Auch gehört es schon zu den be- 
sonderen Wünschen eines ecihten deutschen Kna- 
ben, einmal ein Ki'iegsschiff zU besichtigen oder gar 
eine Flottenübmig zu sehen. Den Sinn aber für alles 
seemännisches Tun und Wissen, das Verständnis für 
unsere Aufgaben und Ziele im Verkelir auf dem 
^^'eltmeere geföj'dert zu haben, das ist. 'nicht zum 
wenigsten das Verdienst unseres Kaisers. Weini wir 
dai'um heute, bei der Feier seines Ehrentages fragen: 
,.A\'as ist des Kaisers weil-an seinem herrlitJhsten 
ieste?", so dürfte es eine schickliehe Aiitwort sein,' 
■/AI sagen: Wenn wir uiisereS ."\^ôikes Geschichte 'auf- 
schlagen und einen-Blick werfen auf 2 gioldene Bl'ät- 
tci-, die ims Kunde geben von des Deutschen Rei- 
ches Herrlichkeit und'Größe zur See. Das. eine Blatt 
zeugt von dem Unternehmüngsgeisf und Wargeinut; 
des deutschen Bürg-ei'tiims, das andére von dem weit- 
schauenden Blick und von der Tatkraft eines deut- 
schen Fürsten. Auf döm ersten Blatt steht die Ge- 
schichte der deutschen Hansa. Die Kaufleute (ier 
küsteiuiahen Städte vornehmlich und auch die deut- 
schen^ Händler, die jenseits der heimischen Gestade 
die Alaren der Fremde gegen die künstlerischen Er- 
zt^ugnisse ihres Vaterlandes .eintauschten, hatten sich 
zu diesem Bande vereinigt. Zuni Schutze ihres Han- 
dels gegen Seeräuber und aa.ich gegen die Ucbergiiffö 
fiT'mder Fürsten schufen sie die ei'ste deutsche 
Kricgstlotte und schlugen mit ihr manche siegreiche 
Schlaclit. Bis auf unsere Tage hat Deutscli- 
l.and nicht eine gleiche Macht zur See gesehen, 
lieber lOO Jahre hindm^ch blühte das hanseatische 
Glück, das seinen . Höhepmikt in der Nieder- 
werfung des damals mächtigen nordischen Fürsten, 
des König'd aldernar IV. von Dänemark; cri'eichte. 
Sogar bis nach Südamerika hat sich die Macht der 
deutschen Kaufleute einmal erstreckt. Weite Ge- 
biete im Norden dieses Kontinents waren in ihrem 
Besitz. Unter veränderten Zeitverhältnissen freilich 
erbleichte allmählich der Glanz der Hansa und der 
lür Deutschland so furchtbare dreißigjährige Krieg 
wurde auch ihr Grab. 

Al;er von dem Hintergrund dieses (lüstern Krie- 
ges hebt sich leuchtend die Gest-alt eines kraftvol- 
len Fürsten ab, der in dem Trümmerfelde des; alten 
Deutschen Rciiches den Grundstein legte zu unserm 
neue I?eichsbaii, und der auch den Gedanken von 
Macht und Größe zur See wieder aufleben ließ: die 
Gestalt des Großen Kurfüi'sten Friedrich Wilhelm. 
Er hatte richtig erkannt, daß Handel und Schiffahrt 
einem kleinen Staa,te Macht und Reichtum geben kön- 
nen, we,nn er dui'ch eine starke Flotte geáàhützt 
wird. In ihr sah er eines der Mittel, seinem Lande, 
das durch den unsehgen Krieg ^'erödet und verai'mt 

Schaft tin'd Kunst, deutsche Industrie und de-utsdier 
(Handel zu so ungealmtei^ Blüte emporgestiegen. Auf 
allen Meeren weht heute Deutschlands Plagge, 
in allen Ländern finden sicli Zeug-nisse deutsclier 
Kultiu', deutscher Geist meistert die Lu'ft. Staunend 
steht, die Welt vor dem gewaltigen Bau des lieuen 
Deutschen Reiche'S. Hochachtung uild Be'vyiuideinnig 
zollen alle Völker seinem Ijenker. Wir Deutsche 
aber sind stolz atif unseren Kaiser, der uns in 25 
glüijklichen Pnedensjalu-en mit starker Hand durch 
den oft)nals sehr bewegten Zeitenstrom auf diese 
Höhe gefühiii;. Treue Ijiebe soll der Dank sein 
täi' soíclí' edles Tun. Das \TOllen wir heute an des 
Kaisers Ehientage, soweit es an uns steht, mit Freu- 
den geloben. Möge unserem geliebten Kaiser 
noch manches Jahr glücklicher, erfolgreicher Re- 
gierung beschieden sein, zu seinem Ruhme, des Rei- 
ches Größe, des deutschen Volkes Wohlfahrt und 
Zufriedenheit!" 

H a n d e 1 s w 0 c h e. Dei' Santos-Mai'kt öffnete nnt 
einer Basis von 5$300 füi- den Typ 6. 'Am vorherigen 
Sonnabend hatte ei' mit einer Basis von 5$400 ge- 
schlossen. Am Mittwoch stieg der Preis um 100 Rs., 
um am Pi'eitag wieder auf 5$300 zu fallen. In Havre 
stieg l^er Preis im Laufe der Woche um zwei íYanken, 
Im Laufe der Woche wurden verkauft 91.969 Sack 
gegen 2B.294 Sack in der vorherigen Woche. Der 
Tagesdiffchschnitt der Verk-'äufe betrug 15.328 Sack. 
Der Täg der größten Verkäufe war der Mittwoch 
mit 28.702 Sack, der der kleinsten Verkäufe 'der 
Preitag mit 8.173 Sack. Zugeführt wui-deh im Lau- 
fe der Woche 111.370 Sack gegen 57.672 Sack wäh- 
rend der vorherigen Woche". Der Tag der stärksten 
Zufulir war der Freitag mit 24.613 Sack, der der 
kleinsten Zufuhr „der Montag mit 11.255 Sack. Seit 
dem 1. Juli betrügen die Zufuhren 8.477.895 Sack, 
verkauft wurden 5.764;831 Saèk und verschifft 
8.655.303 Sack. 

N 01 e n e i n z i e h u n'g. Die Frist für die abzugs- 
freie Einlösung' der bis 30. Juni eingerufenen Geld- 
S(,'heinc ist bis zum 31. Dezember verlängert wor- 
d(3n. jEs;,'handelt sich dabei "um folgende Noten: 5$ 
der 8., 9., 10., 11. und. 12. Estampa; lOS der 8., 
und 9. .Estampa; 20$ der in; Englanci'hei-gestellten 
Noten der 10; und 11. Estampa : õOí; der in Eng'- 
Ifind hei'gestelltcn Noten d(ir 9., 10. und 11; Estam- 
pa; ebenso der 1 OOS- und 2Õ0S-Scheine der 10; und 
11. Est-aiiipä und der gleichfalls .in England herge- 
sfelltcn öOOiti-Scheine der 8. imd 9. Estampa. 

S tr è i k in ,S i c h t. Es zirkuliert das'- Gerücht, 
daß die .Lastinhi'le-ute in Santos sitíh iii den Aus- 
«.laaul erklären würden; Dieses Gerücht"'scheint 
;a.l)|e.]- i^'undlos 7a\ sein, denn gegenwärtig besteht 
in Santos keine Spannung zwischen den .Fuhrleuten 
und ihren Arbeitgebern. 

B é f. ö r d Ç r u n g "der. p] i u w a n d e rcr. ' Die 
.IXsenbahngesellschaft-en S.' .Paulo Railway, Paulista, 

■J\:Ibgyana und Sbrocabana werden nach deiii neuen 
Reglement die Einwanderer und ihr Gepäck gratis 
nach ihrem Bi'stinnnungsoi-te befördern. Diese Ver- 
günstigung erstreckt sich auch auf die von den liiii- 
wa-nderen mitgebrachten Gerätschaften, und laiul- 
wirtscl^aftlichen Jlaschinen. 

D e U t s c h e p ]> e r e 11 e n - G e s e 11 s c h a f t T u - 
scher. 'Die innnerhin zahlreichen Freunde unse- 
re^ tüchtigen Tusciier-Ensembles, welche diesem mid 
«k-'l-anz Jjchars „Lustiger Witwe" am Sonnabend die 
Tireue bewahrten, verdienten eigeiitlich ebenso ge- 
meiert zu wei-den, wie der bekannte Freund und 
^ßürgie in. ;Sth,iiiers „Die Biu'gschaft.", denn leicht 
war és waíu-haftig nicht, den jMusentempel am Sonn- 
abend ,zu erreichen; „Es g'oßi unendlicher .Regen her- 
aib, von den Piei'gen stürzten die Quellen"; dabei 
fiiieiTSchte eine Temperatur, die São Paulos „ewigem 
Frühling" nicht zur Ehn; gereichte. Füi* ilire Auf- 
opferung' iwurden sie aber auch voll und ganz ent- 
schädigt, denn -ina.n gab sich auf der Bühne., und 
im ,Orehe.ster die redlichste Mühe, das l^iblikum zu 

■ erheitern (imd ^vas' in doppelter Hinsicht notwendig 
' war, zu „erwärmen"! Dies gelang in erst-«' Hin- 
sicht der ,,Königin" des Al>ends Fi'au IMizzi Wirth 
vollkommen; in Gesang und Spiel durchweg vollen- 
det, entfaltete sie wieder eine außergewölmUche an 
fmid für sich schon sehensweite Toiletteupracht, wie 
wie sie hier noch nicht zu Gesicht bekamen. Im 
dritten Akt sang sie als Einlage das reizvolle 'Lied 
,;Der IPei-serkönig" von Jacijues Offenbach mit aus- 
Berord(}ntlichtir tMeisterschaft, sodaß das entzückte 
fl.^ublikum nicht eher zu applaudieren aufhörte, als 
bi.s sie sieb da,zu vs'-i-stand, noch eiiunal'damit zu 

wai', wieder .aufzuhalteji. Der Geist des größten beginnen!. Ihrcji -Partner, den (rralen Danilo, .gab 
deutschen Herrschers, den das 17. Jahrhundert- her- " " ' " " ' ' ' " " 
vorgebracht hat, ahnte S(2.hon die einstige Bedeutung 
der ländcirverbindeiiden .See. Emden, das heute un- 
ter unseres Kaisers Fürsorge Avieder erblüht, w.älilte 
er zum Ausgangispunkt seiner Besti-ebungen. Von 
hiei- aus "gründete er überseeische .HaiKlelsgesell- 
schaften und begaim mit der Erwerbuiig von Län- 
der(>ien in der heißen Zone. Ein Teil der aJrikaJii- 
.^chen (xoldküiSte und der westindischen Insel St. Tho- 
mas waren einst brandenburgische' Kolonieji. 

I;.in tragisches Geschick verfolgt aber auch diese 
zweite. Blüte deutscher Seeherrlichkeit. Geächtet von 
dem Kaiser, bekämpft von den Fürsten.hatten einst- 
mals deutsche Kautieute ihre großen C^edanken ver- 
M'iiklicht, ihr Ziel eireicht. Dem Gi'oßen Kurfürsten 
stellten sich ähnliche Hindernisse in den Weg. Der 
Neid des Kaisers wirkte hemmend auf seine Be- 
strebungen, und von dem Bürgertum, in dem der 
alte Hansageist erlöschen war, wurde er schließ- 
lich auch verlassen. - 

Leken wii' nun unsern Blick von der Vergangen- 
heit zurück in die Geg;enwart. Die drei Gewalten; 
des Kaisers, d»r Püj'sten und des Bürgertums, die 
sich im alten Deutschen Reich gegenséitig be- 
kämpften und dadureh das Vaterland zerstückeln 
und zertrümmern halfen, im neuen Reich sind 
sie einmütig, eines Sinnes gerade in dem Gedanken, 
daß Deutschlands Größe undenkbai' ist ohne Teil- 
nahme am Weltverkehr mid Weltbesitz und ohne den 
Schutz einer stai'ken Motte. Dieken Gedanken zum 
Gemeingut des deutschen Volkes gemacht zu haben, 
ist nicht da-s kleinere Verdienst leiser Wilhelms II. 
Es gab Viele in deutschen Landen , und auch außer- 
halb der scliwarz-weiß-roten Gi-enzpfählej die ihm 
um dieses Sti-ebens willen den Durst nach kiiege- 
rischen Ehi-en nachsagten. Die heuer verflossenen: 
25 Friedensjalne mögen jene Nörgeier eines Bes- 
seien belehren. Wohl sprach es der junge Kaiser 
einst unverhüJlt aus, daß er es als seine iieilige 
Pflicht ansehe, festzuhalten, was Deutsclüand mit 
dem teuren Blute seiner Sölme erkämpft habe. Aber 
ali seine unermüdliche Arbeit galt nur der Erhal- 
tung des Friedens. „Ich bin entschlossen, nach außen 
hin Flieden zu halten mit Jedermann, soviel an mir 
licgti, Deutschland bedarf weder neuen Kriegpruhms 
noch irgendwelclier Eroberungen, nachdem es seine 
Berechtigung, als einige und unabh-ängige Nation 
zu be'stehen, endgültig erkämpft lia-t." Diesen AVor- 
ten, die unser Heri'scher bei seiner Thronbesteigung 
an sein Volk gerichtet, hat er die Tat folgen lassen. 

I Das deutsche Volk weiß seinem Kaiser Dank für 
i diese edelste vornehmste Fürstentat. Nur im Schöße 
■ des Friedcn.s war (!S möglich, daß deutsche Wissen- 

Herr .r_vrka ge.sanglich un<I in der Dai-stellung eben- 
falls aubgezcichnct, :\venn auch ni(.;ht ..rassig" ge- 
,iiuig". Man vermiß'.'.' die innere. Leidenschaftlichkeit, 
<li('(Tiur mit aller Energie solange unterdrückt bleil)t, 
fjis |SÍ6 endlich, als Hanna erklärt, sie sei'arnj, isich 
jubelnd und elementar Bahn, 1 nicht. -Man kann ja 
siihließlich die Rolle des Daniío in der Auffassung 
(lc,s Herrn, .lyrka goudieren, aber man wurde den 
:jedan.kcn nicht los, daß Herr Kaposis leidenschaft.- 
liches Temperament in dieser Rolle Triumi)fe g-e- 
ftnert liätte! .Außerordentlich frisch und .lebendig 
war F'j'äulein Lindens Yaleiicieniie, vvie ihr Herr 
Gr?malil, den Herr Ander, wi(i immer elegant, aii- 
is^tokratisch und fein hunioristiscli gab, wieder seine 
ganze große Künstlerschalt offenbarte. Die famose 
Rolle des Nyegus gab dem beliebten, stets beson- 
ders interessierenden Komiker Herrn JCurt tielegen- 
heit, sich 'mar ganz, andei-s als näselnder alter Lebe- 

: 'mann zu zeigen und er hatte wieder die Lacher siuf 
■ seiner Seite, schon seine Maske allein wirkte außer- 
'òrdentlich komisch. Den Rossilion gab Herr ]\lä- 
(lerna fwieder gesanglich in gewohntei' Weise gut, 
die Herren AVorms, Kinzel, Sirnng, Ganipert, Neu- 

' mann zeicluieten sich ebenfalls in kleineren 'Rollen 
' aus, wie IPrl. Werna als Dlgii und Pii. Heine ;als 
Pi-ascowia ihren Teil dazu beitrugen, die Vorstel- 
lung izn einer glänzenden imü gelimgenen zu gestal- 
ten. Warum eigentlich die „Grisetten", die sonst 
eher niedlich als „demimondain" aussahen_, ihre 

'sicher feschen Hüte in der Garderobe des „l^Iaxim" 
aibgelegt (hatten, ma^- sich die Regie ft'agen, gewöhn- 
lich tun :die „Damen" das sonst nicht. — 

i Der Sonntag brachte eine Wiederholung von ,,Alt- 
Wien", und da -wir die erste Aufführung der stim- 

: mungsvollen Novität bereits ausführlich besprachen, 
können |Wir nur das gespendete Lob ebenfalls re- 
jK-tieren. 

; Heute ist nun Ruhetag und hoffentlich gelbigt es 
' Frau Sonne, das' Theater bis morgen etAvas zu er- 
wänneji; die Auffühnmg der so stimmimg-svollen 

I niiwnden [Operette „Ein Herbstmanöver" wird da- 
(lurch zu einer besonderen Feier werden, daß die so 
allgemein beliebte und gefeierte Soubrette Fräulein 
Deila Donna zum ereten Male ii^ch ihrer Erkran- 
S^Jung wieder auftrítt und zwar in einer Hoseni'olle, 
in fescher Uniform, ,als der .F'ähnrich Mai'ossi. Die 
l^iu'tie Ider Baronin Risa singt die besondere gesang- 
lich teo außei'Oixlentlich hervorragende Fräulein Hol- 
den, Herr Kaposi den Oberleutnant v. Lörenti^ Herr 
Aiider jgibt den General, ist also ganz in seinem 
Element, und Hen' Knrt zählt den „Wallenstein" zu 
Sieinen besten Leistungen. Zudem ist die ^"orstel- 
iuiig ja der Ehrenabentr des C^hoi'personals und so 

isf sicher zu. erwarten, daß 'mal wieder ein voll- 
heaetztos Haus den ti'ichtigen Künstlern''restlosen 
Beifall zollen wird. ■ - . ' 

Wir machen die 'weiten Lesei' und Leserinnen 
ibrauf aufmerksam, daß (iic Deutsche Operetten- 
Gesellschaft nur noch bis Sonntag in São Panlo 
Vjei-bleibt. Am nächsten Montag' eröffnet sie bereits 
in( Santos imt der ,Opel^ette „Der liebe Augustin" ihr 
kurzes Gastspiel. 

D e u t s c h e Z e-i t u n g. Unsere Kollegin „Nach- 
richten" in Peti'Oiwüs schreibt zu unserem Jahres- 
tag-; ,,Unsere geschätzte Kollegin „Deutsche Zei- 
tmig" in SãiO Palulo trat am 12. ds. Mts. 'in den 
17. Jahi'gang ein. Aus bescheidenen Anfängen und 
lupter .-Scliwierigkeiten aller Art hat sich die „Deut- 
sche iZeitimg" zu einer stattlichen Tageszeitung ent- 
TOckelt, die heute miter den deutschbrasilianischen 
Zieitungen den emen Platz einnimmt." 

- Fi n aiiKse kr et ar i a t. Der Herr Staats- 
präsident hat Herrn Dr. Joaquim Miguel de- Si(.]ut;ira 
die erbetene l^ntlassung vom Posten des linanz- 
siekietärs (gewährt. j\lit der Leitmig des Staats- 
iàekretariats wuitde. Herr Di'. Saniiiaio \'idal in- 
terimistisch betraut. . 

— lieber fahren. Am Sonnabend Avurde der 
Ai'bciter Cândido dos Santos áuí der Aveilida Pau- 
lista von einem StraßtmbahnAvagen erläßt und so 
übel .zugenchtet, Idaß num an seinem Aufkonmien 
.ZAAleifehi muß. D;,ir \''érletzte hatt(> selbst scliula 
an seinem Unglück, denn er AA-ollte-, anscheinend 
iJtark angetrunken, mit eiiunn Fahrrad kurz vor 
dem Bond die Linie kreuzen und der Motorführer 
liatt© keine Zeit melu' die Bremse anzuziehen. 

Y an ke ez uc ke r. Die. Süßigkeiten,„mit denen 
die Yankees Herrn Lam'o Müller i'cg<.iiieren, neh- 
men icijin Ende. Beim Frühstück in der American 
Alánufactures Associali-'.>n erklärte der llnterstaats- 
sekretäi' des Atnißern, Heir Dudley .Mallone, der 
den Minister seit, ganzen zehn Tagen keimt: „Nie 
in liieihem Leben lia-be ich einen genialerem Men- 
íL-L-hen und übeirag;.mJerén Demokraten getrolfen', als 
Herni Lauro ]\Iülk>r." Wir können noch immer liieht 
glaulxin, daß Heir Laui:o AA irklich »<0 dumm ist, Avie 
die Yankees ihn einschäteon. Denn das tun sie of- 
fenbar, denn sonst würden sie nicht AA-agen, ihm 
deraitige faustdicke Schmeichehnen ins Gesicht zu 
sagen, an die sie selbstverständlich nicht im ent- 
lerntesten glauben. Man erzählt d<!rgleichen Leu- 
ten, die man „einseifen" m(k.lite, und ,,einseifen" 
Avill man natiu'lich nui> Leute, die man füj- dunini ge- 
nug' hält, daß sie tliesíí Prozedur mit sich vorneh- 
men lassen. Die Yankees haben im allgeméinen 
einen scharfen Blick fi'ir Persönlichkeiten. Sollten 
sie. also den, Minister des Aeußern richtig taxier^ 
haben? ' .>..... .- 

Ueb;igeus läßt es Herr Lauio Müller auch seiner- 
seit-i nicht fehlen. Als er den hiUlson hinauf nach 
Weft-Point fuhr, ver.sichert«; er, daß er nie ètAvas 
Heriiicjheres gesehen liabe. Dabei kommt der Mann 

" aus Rio und war erst im vorigen Jahre in Deutsch- 
land, Frankreich, .Italic^n, Spanien und Portugal. Dei- 
Hudson ist notorisch schön, und Avirkt l>esonders 
durch den Kontrast zu jlem Häusermeer und dem' 
llöllenlänn A'on XeAv York und Brooklyn. Aber es 
gibt noch sehr Vieles, Avas heirlicher ist. 

Die „XeAV York Sun"', eines der benichtigsten Oi'- 
gane der „gelben" Presse, erzählt ihren Lesern — 
natürlich nur, damit es Heri-n Lauro Müller voi-ge- 
le.a' verde —, daß die brasilianische Kriegsmarine 
im ständigen Wachsen begriffen sei und daß Bra- 
silien in kurzem die Hauptseemacht Südamerikas 
w(!rde. Brasilien könne dann Avichtigen Beistand bei 
der Aufrechterhaltungi der Monroedoktrin leisten, 
und das sei ein Trost bei etAA-aigen zukünftigen Ver- 
Avicklun'gen. Nun wissen die Yankees genau so guti 
Avie Avir selber, Avas unsere .Alai'ine Avert ist. Also 
AAiederum eine Schmeichelei, die natürlich einen 
ZAveck hat. Den ZAveck hat Herr James Farrell,, 
Präsident der United States Steel Corporation, bei 
dem oben erAvähntcMi Bankett auch klar ausgespro- 
chen. Er erinnerte Herrn Lauro Müller daran, daß 
die Vereinigten Staaten der größte Konsument bi'a- 
silianischer Produkte seien, und sprach daA^on, Avie 
viel sich aus den Eisenschätzen Brasiliens machen 
lasse. 

Sogar tlie ernste Harvard-Universität, das her- 
vorragendste Avisseiischaftliche Institut der Staaten, 
beteiligt sich an dem Tanz, indem es Heirn Lauro 
Müller zum Doctor juris honoris causa inimioviert. 
Und damit es ihm neben all diesen sch(")nen ideel- 
len Dingen nicht aii Uiat«n'iellen Werten fehlt, hat 
die Manufactureâ Association ihm einen goldenen 
Becher und die New Y'orker Handelskammer eine 
goldene Uhr geschenkt. Wenn er ihnen d(m Willen 
tut, stcll(3n sie ihm sicherlich sogar (iine .Anzahl von 
Schecks zür' Verfügung. Wanun auch nicht? (Ge- 
schäft ist Geschäft! 

.R () ni' i s c h e r R i n g k a m {> f. GestvM'U siegt li 
F'ritz Alüllei- über .lourdán nach 18- 3\rinuti.'n lan- 
(gKjm Kampfe dureli Untergriff von vonie. Dieser 
Kämpf zAvischen dem großen Euro]iameistér und 
dem kleinen a,ber recht dicken Franzosen Avai- 
reich tan heiteren Siz.enen. Ini zAveiten Kampfe siegte 
"HVilly Pelgenhauei' nach 25 Minuten über den })au- 
listaner Ringer Giovanni- Bajdi düreh Arnizug- am 
íBjoden. ObAA'ohl der Sieg' dmxihaus einwandfrei und 
unzAA'eifelhaft .war, protestierte Baldi und verwei- 
vg«rtc seinein Gegner deii üblichen Händedruck. Als 
drittes GPaar raJigen die leichten und schlanken Pam- 
puri Xnid Ambnoise. Der Sieger Avar der erstere. 

Neapel in São Paulo. In einem Cinema in 
der Rua Major José Bento übei'fiel der Stuhl- 
flechter Paschoal Cappa die fünfzelmjäluige Maria' 
liarcellari und brachte ihi- mit einem Rasiermes- 
ser im Gesicht ein© schwere entstellende Verletzung 
bei. Der Mesäerlield wurde in fla^'anti verhafteti 
El- hat seine Tat deshalb begangen, weil Maria mit 
ihm keine Liebschaft unterhalten Avollte. 

Barbiere. Die Präfektur hat auf Grund eines 
•Munizipaglgesetzes verfügt,' daß die Barbiere- vom 
2. .Juli ab Apparate zur Desinfektion der Kämme 
Und der Rasiermesser haben müssen. Die Desinfek- 
tion soll A'or den Augen des Kunden vorgenommen 
Averden. ZuAviderhändehide werden mit 303000 Geld- 
strafe bestraft und im Wiederholungsfälle mit 
50$000? Dieses (^setz AA^ar schon lange notAvendig, 
denn schon mancher ist dui'ch Rasiermesser oder 
Kämme mit gefährlichen Hautkrankheiten ange- 
steckt Avorden . Die besseren Barbiere haben 
solche Appai'ate, Avie sie jetzt A'orgeschrieben wer- 
den, schon längst im Gebrauch. 

Mord. Vor einigen Tagen Avurde, Avie unsere Le- 
ser sich noch einnneni Averden, ein gewisser José; 
Pires am Kopfe lebensg-efährlich verletzt und starb! 
schon naich/AA^cnigen,.Stunden. Zerst nahm man a"!!, daßl 
er vön einem Arbeitsgenossen mit einer Mistgabel" 
verletzt AVorden sei^ bei der Leichenschau stellte es: 
isich aber heraus, daß die Verletzung von einem. 
Schusse lierrühite, denn man fand in dem Kopfe des 
Getöteten eine Kugel. Die beiden ISIänner, die mit 
Pires zusammen gearbeitet hatten, Avollten keinen 
Schi'lß geliöit haben, so daß man amibliinen mußte, 
es handle sich um eine verlorene Kugel. Jetzt ha- 
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Wotan-Lampe 

Die erste Metallfadenlampe mit gezogenem Wolframdraht 

Siromersparnis 75 
0 
i 

Dauerhafteste Lampe/ Brennt in allen Positionen 

Goipanhia Brazileira de Electricidade 

Siemens-Schuckertwerkc 

Rio de JAueiro 
Caixa Correio 631 

Bureau; Rua Hospicio 29 — Telephon 8Í. 
Lager: Rua General Gamara 80 u. 87, Telephon 4327 

Sâo Paulo 
Caixa Correio 137õ 

Rua Boa Vis'a 4, Tel. 3921 
Lager: Rua Florencio Abreu 76, Tel. 4187 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia lOU 

Bahia 

Caixa Correio 179 
Rua S João 

Porto Alegre 
Rua dos Andradas 247 

@ o <9 

Ständiges liiígr©** vou ca. 1/2 Mlllioii iii fííoH«ii 

Poços de Caldas 

===== Lirift- und Höhenkurort = 
Brasilianisohe Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 120Q m über dem Hoeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelhalt'geThermalquellen 46® c. ; Theater, Orchester u. aa- 
dereUnterhaltungen: Schöne Ausflüge: Monat Mai sehr empfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

~ vormals Hotel da Knapre^a  
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thormenbädern : Abrii bis August 20% Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension 10$000 : Thermenbad 1 Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 u. 904 

Iii 

Bade- und Trink-Kur 
I ■ Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gicbtisoben, rtaeumatisoheu 

u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Muskehi, Sehnenscheiden, 8<áileim- 
beutul eie ; bei typischer Giorit in den Latenzperiode u. nach akatem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Hanigries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden {speziell Ischias mit u. ohne 
3-umbago); bei traumatischen Gelenk- u. MuskelaffeKtionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; bä Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Pooos de Oaldas" 
1974)- Direktor; J ob é J. F ifif sr 

I Dr. Worms^g 
Preisgekrönt mit der goldenen 

, Medaille 1. Klasse und grossen 
i Preis der Internationalen Welt- 
j anstellung in Rom IQU. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modem und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
üahnoperationen. Garanti? füralle 
i)rothetisohe Arbeiten. Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem 

privilegierten System. Auch wer- j 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von^8 Uhrgfrüh 
j' ibisjö Uhrlnachmittags. 
I ^ Praça Antonio Prado No. 8 
Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 

I Wohnung 270Í — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa | 
postal „t" — São Paulo. 252 á i 

S. PAULO 

Rua S. João iNo. 281 

Möbelfabrik 
hat stets eine grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

flil 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303. 

Filiale Rio de Janeiro :: Rua Gandelaria N. 21 

  — Die Bank vergütet folg^ende Zinsen: tSSZZSSSSSS: 

auf Depositen in Kontokorrent . . . . :i 7o jährlich 

Telephon No 2525 

1 m 

V 

» auf 30 Ta^e Ii Va 

« »auf 60 Tage "4 7o 

» » auf 90 Tage 5 7o 

„Conli* Corrent« JLIinttuda** 

bis BO Contoa de Reis 4 7o 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(8pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hf-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurrerfahren der Blennorrhagie. 
An'iendung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bd dem einen Kursus absol- 
Tierta. Direkter Bezug des Sal- 
varsan T. Deutschland. Wohnung- 

; Rua Duque de Caxias 80-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht D^atsch. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

\t.*: ■'jß 
,LOÍ^r>Oh\%.í-. 

lAMCA-íHlíífcV . ...w .k.. 
„ imi 

i. H. 5,102,322 
Die London & La&cashire Feuerverslcbsrung»- 

ßesellschaft übernimmt zu günstigen Bedingunget» 
VeiSieherungen auf Gebäude. Möbel, Wareulager 
Fabriken etc. 

Ag:enten in São Paulo: 

Zerresoer. Bilow & Co.. Ena de S. Mo 81. 

Eiilsclileierle Zukunft 
Von Hans Arnold, Berlin-Laaikwitz. 

Von Prophezeiungen wird im aJlgemeinen nicht 
viel gekalten. Ein Bekannter von mir hat aber vor 
kurzem ein Ei-lebnis gehabt, das dooli zu denken 
Igibt Bevor ich dasselbe hier wiedererzähle, und 
■ziwar in Form einer kleinen Gesclüchte, scheint es 
mir nötig', ausdrücklich zu bemerken, daß nichts' 
Ei-dachtes sich in derselben befindet, sondern daß 
alle darin enthaltenen Umstände und Worte der vol- 
len, tatsächlichen "Wirklichkeit entsprechen. 

m * * 
Von dem schönen, stolzen, sicheren Gefühl eines 

Menschen beseelt, der in allen seinen Unternehmun- 
gen eine glückliche Hand hat und ialä Kaufmann 
allseitig! gescliätzt wird, weilte der Großkaufmann R., 
Chef eines sichon seit 50 Jahren bestehenden, von 
Vater auf Sohn übergiegangenen angesehenen Han- 
delshauses, vor Jaliren wäln*end des Hochsommers 
in einem kleinen südlichen Badeort, wosielbst er ijj 
einem anderen Kurgast, einem jungen Rechtsanwalt, 
einen Freund fand, in dessen Begleitung er fast täg'- 
üch Ausflüge machte in die näliere und weitere Um- 
gebung des sichön gelegenen Kurorts. 

' Auf einem dieser Spaziergiänge ^tießien die bei- 
den Wanderer auf einige Zigeuner, die zerlumpt am 
iWegesrande lagei^ten. Ohne angebettelt zu werden, 
fühlte sich 11. gedrängt, den braunen Naturkindern 
eine Freude zu bereiten. Er griff in die Tasche und 
warf ilmen im Vorübergehen ein Talerstück zu. 
Ueberrascht und hocherfreut spiung' die eine Zigeu- 
nerin auf, ergriff dankbar jdie Hand des fremden 
[Wohltäters und fixierte sie einen Augenblick, um sie 
dann kopfschüttelnd nüt traurigem Aiigenaufschlag 
■wieder sinken zu lassen. 

„Wie schade, lieber Hon*," meinte sie, „ich hätte 
Ihnen so gern etwa'? recht Schönes gesag*t, da Sie 
BO freundlich sind; aber es geht ]iicht." 

„Waj'um gellte denn iiichtV" "forschte der GroL5.- 
kaufmann belustigt. 

„Es ist besser, ich ischweigc, HeiT. Sie können 
doch nichts mehr daran ändern. Ún,id eá -vv^rde un- 
dankbar von mir stiin, wenn ich Ihre Güte lohnte 
durch traurige >Iitteil^mgen^' 

„Keine Sorge," erwiderte R. lächelnd. ,,Ich bin 
ein moderner Mensch und stehe allem solchen Ho- 
kuspokus ungläubig und kaltblütig gegenüber.'" 

^gernd teugte siclr hierauf die braune Pythia 
wieder über die Hajid R.'b und lang'^m, stockend, 
stoßweise offenbarte sie diesem folgendes: 

„Ich sehe Sie umgeben vom G-lanz eines! gros- 
sen, seit 50 Jahren bestehenden Handelshauses! 
Aber trübe Wolken, lieber Herr, schwere, trübe Wol- 
ken lagern über Ihnen, sind Ihnen nahe, schon ganz 
nahe! — Sie haben einen Töilhäber, einen ,Oom- 
pagsnon in Ihrem Geschäft, einen Verwandten: Ihr 
Schwager. Ein guter Mensch. Kräftig, blühend und 
gesund. Aber nur äußerlich. Er wird e^ nicht mehr 
lange machen; dehn sichon sehe ich den Todes^vurm 
an ihm nagien. Der wird ilin bald unter der EiSie 
.haben. Mit ihm scliwinclet auch Ilir Glückt — Die 
dunklen Wolken haben Sie ganz umhüllt. Geld, viel 
Geld, 'sehe ich durch Ihre Hände, aus Ihren Hän- 
den gleiten. Ja, aus; Itoen Händen. Ihr ganzes Ver- 
mögen entgleitet Ihnen. Sie sind verheiratet, haben 
fünf Kinder. Nichts' kann (Sie mehr retten, weder 
das Vermögen Ihrer Frau, noch dass Ihrer Kinder. 
Alles geht denselben Weg. Wo sind sie hin, die son- 
nigen Tage deä Glückes? In großer Bedrängnis sehe 
ich Sie, von Schuldenlasten umgeben. Auch Ihr Ge- 
schäft, das schöne, alte große Geschäft. Sie schar- 
ren nur die Trümmer zusaimjmen. Andere Leute öehe 
ich als Hen-en darin walten, inid Sie, der einstige 
Heir, o wehe — Sie werden sich's gefallen lassen 
müssen, in Itneni eigenen Geschäft als Angestellter 
tätigt m sein! Jedoch', da sehe ich — die Züge der 
Seherin hellten sich auf — in der allergrößten Not 
und Verzweifluns;) kehrt noch einmal wieder das 

Glück zu Ihnen zurück. Ein Tröstej- und Retter er- 
steht Ihnen in einer reichen und edlen Persönlich- 
keit, die von Ihrem Unglück Kenntnis erhält. Siehe 
da! Mein Blick führt mich über ein großes AVasser, 
weit, weit in einen anderen Erdteil lünein. Dort be- 
sitzen Sie Land. Aus diesem blüht Ihr Heil empor. 
Wieder Ixängt sich an Sie eine große Summe, eine 
Million D-Jllar! Viel CJeld. Aber noch viel größer 
■\viixi der Lohn sein, den iEdelsiim und Opfermut 
Ihrem Retter eintragen; denn es zeigt sich, daßi Ihr 
Besitztum einen weit höheren Wert. hat. Eine Heil- 
quelle sehe ich auf ihm entspringen imd Tausende 
von Menschen zu ihr wallfahrten, um dort Genesung' 
zu suchen und '^'finden. Und (der Boden! Uner- 
schöpfhche Mengen von wertvollen Salzen und Mi- 
neralien werden zutagfe getragen. Die Wohltat Tlires 
Retters wird vielfach belohnt. Sie aber sind wieder 
ein glücklicher Mensch, der ohne Zögern den Be- 
drängten gibt, wie Sie heute getan."'— 

Der' Groß)kaufmann schüttelte den pjopf. „Ge- 
schwätz, wahrsagerisches Geschwätz," dachte er. 
Dann eilte er seinem inzwischen langsam voraus- 
gegangenen Freunde nach, dem er die märchenhaft 
khngende Prophezeiung patlietisch vortrug, wodurch 
er den im Grunde noch skeptischer als er selböt ver- 
anlagten Juristen veranlaßte, die Ergüsse der Zi- 
geunerin unter allerlei Scherzen ku kommentieren 
als törichtes „Weibergeschwätz", das man gar nicht 
erst anhören müsse. ,Ueber das Seltsame des Fal- 
les, daß nämlich diese wildfremde Person mit deni, 
was sie über die frühere und gegenwärtige glanz- 
volle'geschäftliche Position, sowie über den Fami- 
lienstand ihres zufälligen Klienten, Avie auch über 
den Schwager als Compagnon und dessen gesund- 
heitliche QuaUtäten usw. siagte, genati ins Schwarze 
getroffen hatte, ja, noch mehr, daß sie sogar genau 
orientiert war über Dinge, die aus gewissen Griiu- 
den selbst nahe Freunde von ihni nicht wußten, näm- 
lich daß er im Auslande, tmd zwar gtoz recht eben 
dort,, wo man mii: „Dollar"' recknet. Crrund und Bo- 

den ^esaß„ 'über alle diese Merkwüixiigkeiten ging 
man leichten Herzens hinweg:, mit jenen obeifläch- 
hchen Erklärungen, wie sie ja stets schnell zui- Hand 
sind, wenn es sich danmi handelt, unbequeme Un- 
erklärüclikeiten abzutun. 

Ja, dieses Land — „weit, weit in einem anderen 
Eixiteil" —, m dessen Nähe übrigens laut neuester 
Presse-Mitteilungen auffallender AVoise ergiebige 
Kalisalzlager entdeckt worden sind (!), — es wai- 
für den Großkaufmann von jeher ausgemachte Sa- 
che gewesen, daß dieses Land ein Erwerb a fond 
perdu war, sofern der fiàriiber exiAtierende Kauf- 
vertrag; von ihm seinei'zeit aufgesetzt und abge- 
schlossen wuitie, nicht etwa um ein Geschäft zu ma- 
chen, sondern um einem bedrängten Fi-eunde die be- 
schämende Demütigung eines hilfreichen Geschen- 
kes ZU ersparen. Also ein Opfer, eine AVohltat, über 
die ein Mann von den (Qualitäten R.'s stillschwei- 
gend hinweggeht, als über etwas, das niemand zu 
wissen braucht. Und nun sollte diese dem Fi^eunde 
erwiesene Wohltat so unglaubliche Zinsen tragen? 
Klang: das nicht ganz so wie der Ix)hn der selbst- 
los-gtiten Tat in den Märchen von „Tausend und eine 
Nacht" ? 'Nein, die glänze Sache wai" 'zu märchen- 
haft zugestutzt, um waln- zu sein. Wir selbst sind 
die Heiren — meinten in gleichgestiminter Seele 
die beiden Fremide —, von uns Selbst hängt ab, was 
wir unser „Schicksal" nennen! Auf unser Können 
und Wollen kommt es an! „Jeder ist seines eigenen 
Glückes Schmied! — Und damit Setzte man sich 
sorgloi lachend über das kleine Intermezzo hinweg. 

Ganz recht, meine Herren. Jeder schmieílet sein 
Glück selber. Aber wenn das' von Ilmen selbst ge- 
schmiedete Glück effektiv in einigen Jahren so un- 
geahnt anders me heute aussehen sollte, also tat- 
sächlich so, wie die Zigeunerin es abzeichnete, dann 
nmß' diese eS auch wirklich gesehen haben (natür- 
lich nicht mit den körperlichen, sondern mit den 
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Augen der nicht aii Raum und Zeit gebiun'denen See- 
le) ; denn "kein Mensch, Sie selbst nicht, geschweige 
ein Fremder, der ganz auüSiorhalb Ihrer {>ersönlichen 
Sphäre lebt, kann sagen, daß er so etwas „ahnen" 
konnte! - - 

Es sind jetzt seit jeneni denkwürdigen Spaziei- 
gang' Jahre verflosteen. ist inz^vischen gesche- 
hen!? — 

Kurz nach beendigter Badereise K.'& erkrankte 
dessen Schwager. Aller ärztlichen Kunst gelang es 
nicht, das Wort der braunen Kassandra zuschandeii 
KU inachen. Er verschied bald. 

„Zufall," meinte E. brummend, uii 1 widmete sicli, 
um weitei'e derariige „Zufälligkeiteti" zu unterbin- 
den, um so energischer der Verwaltung seines bis- 
lier von ihm so außeroixlentlich glücklich geleite- 
ten Gescliäfts. Jedoch — ein Fehlschlag folgte dem 
andern! Die sichersten Transaktionen mißglückten. 
Alles, was sonst selbstredend war für die glückli- 
che Hand des kaufmännischen Könners, alles ging 
felü! Umstände ganz besonderer Art traten ein. 
Cranz und gar nicht voi-auszusehende Zufälligkeiten 
vei'kehrten den aussichtsichersten Gewinn in emp- 
lindliclicii ^''erlust. Scliicksul. — Schweder und im- 
mer verhängnisvoller sausten bedrohliche Stürme um 
die .so sichei' fundierte, halbhunderij'üirige, glücks- 
gewolmte Stätte, bis — ja, bis alles verloren war, 
alles, das ganze große Vermögen K..'s und — wie 
es die Tochter der Pußta unheilsichwer gekündet 
hatte -— auch das schließlich mit herangezogene 
\'"ermögen der Frau und der Kinider, und endlich 
da« ganze Geschäft! — 

Heute — erst einige Jahre nach jenem verhäng- 
nisvollen Tage ■— ist auch das bittere Wort von 
den fremden Heixen im eigenen Hause, wo der ei- 
gene HeiT „Angestellter" feein werde, z^ir schmerz- 

' liehen Wahrheit geworäen für den schwergeprüften 
H. Heute ist diesem later lauch durch die Wucht 
der inzwischen erlebten und erlittenen Tätsachen, 
die sich sö völlig deckten mit den damals nur zu 
leicht gewogenen Worten der unscheinbiaren Seherin, 
klai- geworden, ^laßt in dieser das Scliicksal selbst 
zu ihm gesprochen. Was damals so unwahrschein- 
lich klangt, alle die vielen mit dem Niedergang der 
R.'schen Interessen verbundenen Einzelheiten, alles 
hat sich Ixiclistäblich genau so ereignet, wie es vor- 
uuägesag't wurde. Wird sich nun auch ebenso wie 
der erete, unlieilvolle Teil, der letzte, glückverheis- 
sende Teil diesör Weissagung erfüllen? 

Der bekannte Münchner Kulturhistoriker Dr. Kem- 
merich versuchte unlängst mit Hilfe von mathema- 
tischen und Wahi-scheinlichkeitsbertichnangen die 
,,abergläubische Unsinnigkeit' derjenigen auszurot- 
ten, die noch a.n die Möglichkeit mystischer Zu- 
kunftsentschleiemng' glauben. Zum Ausgang-s-]iunkt 
•seinef! mathematischen Veriiichtungssj'stelns nahm 
er die mcssianischen Weissagungen und, dem Lauf 

der Jahrhunderte christlicher Zeitrechnung folgend, 
fand er an den erfüllten Quaü-ains des Nostra^iamus, 
bis hin zu der seherischen Größe eines Cazotte und 
SchUeßlich bis! hinein in die politischen Prophezei- 
ungen der jüngsten Zeit liiim^eichend viel Gelegen- 
heit, die zermalmende Kraft des wissenschaftlich- 
kritischen Maßstabes zu erproben. Als gi-ündlicher 
und ehrlicher Forscher kam er aber schließlich zm 
einem Resultat, das ganz und gar nicht seinen an- 
fänglichen Erwartungen entsprach. Seine vertief- 
ten Studien ließen ihn im Gegenteil zweifelfrei er- 
kennen, daß; von Aberglauben gar nicht die Rede 
sein könne, daß vielmehr das Vorhandensein einer 
prophetischen Kraft im Mensichen eine unleugbare 
Tatsache sei und daß] es Aufgabe der Wissenschaft 
sei, nun festzustellen, unter welchen Voraussetzun- 
gen diese Kraft der Prophetie in Wirksiamkeit tritt. 

Was die vorliegende R.'sche Prophezeiung be- 
trifft, so liegt gar kein Grund vor, anzunehmen, daß 
nicht, wie alles andere, sich auch der letzte Teil des 
prophetischen Worts von dem'Mlen Retter und den 
überraschenden Bodenreichtümei-n des R.'schen 
Grundbesitzes im Auslande erfüllen werde. Damit 
wäre dann aber eine Prophezeiungi voll erfüllt, die 
ihrer ganzen Art nach wert ist, festgenagelt zu wer- 
den als ein Denkmal dafür, daß^ auch in unserer mo- 
dernen Zeit noch Dinge geschehen mid möglich sind, 
von denen sich „der Geist unserer Schulweisheit 
nichts träumen läßt". 

Vom (lentschen Spakerkorps 

Obwohl aus England übernommen, wie so viele 
andere sportliche Anregungen, die Pfadfinder- und 
Späherbewegung bei ihrem ersten Auftreten in 
Deutschland gleich nationale Fbrmen im besten Sin- 
ne des Wortes angenommen. Das ethische Moment 
der Freundschaft, d^as die AiAänger miteinander ver- 
bindet und alle iwie zu einer Familie jgehörig zusam- 
menschweißt, sowie die daraus sich ergebende sozi- 
ale Verbrüderung oder wenigstens die Milderung 
der sozialen Gegensätze, ferner der Hauptzweck der 
Späheraufgabe, nämlich die körperliche Betätigung, 
machen die ganze Erscheinung wie keine andere ge- 
eignet, zur Pflege und Sorge für die heranwachsen- 
de Jugend, worin man ehics der wichtigsten Prob- 
leme unserer Zeit sieht. 

Um der ganzen Bewegimg jedoch das Ansehen 
mid den Anschein der Spielerei zu nehmen, ist die 
Ausbildung und Einübung der Späher ordnungsmäs- 
sig nach sportlichen Grmidsätzen durchgeführt und 
berührt sich eng mit den übrigen Bestrebungen (des 
JImgdeutschlandbundes, wie z. B. der Jugendwehr. 
Daher sind meist diese beiden Riehtimgen der Ju- 
gendbewegung wie 'in Köln unter einer einheitU- 
chen Leitung vereinigt. 

Wer den Namen eines Spähers mit Recht iti'ag'en 
oder verdienen wiU, mu;ß(.ein dreifaches Verspre- 
chen abgelegt haben: Treu deni Vateirlande! Hilf- 
reich dem Nächsten! Gehöi'sam dem Spähergesetal 
Diesem Gelöbnis gemäß muß er die Grundlage jund 
Gesetze der Späher erkennen, die von ihm iWahr- 
haftigkeit fordern, Hilfsbereitschaft, Treue, Höflich- 
und Ritterlichkeit, Milde gegen Tiere, Gehorsam, 
FroKsinn, Sparsamkeit, und in den letzten zwei iVor- 
sdiriften, daß der Späher des andern Bruder sei und 
rein in Gedanken, Wort und Tat. Auf stetes Wach- 
sein und peinliche Aufmerksamkeit weist der Spä- 
herwahlspruch liin: Sei bereit! 

Die Bewegung legt nicht wie etwa die 'Jugendwehr 
in erster Linie wert darauf, einen g'uten ^Soldaten aus- 
zubilden, sondern die Hauptaufgabe besteht darin, 
einen guten und tüchtigen Menschen heranzuziehen, 
der von selbst als Bürger und Soldat seine Schuldig- 
keit tut. Der oberete Zweck dei* Späherausbildung 
ist freie Selbstbetätigimg; jeglicher Zwang und Drill 
ist verpönt; das eigene Pflichtgefühl macht den Spä- 
her selbst für die umfassende Dm-chbildung seines 
Körpers verantwortlich. Freiwillige Unterordnung 
imd reg-es Ehrgxífühl sollen die weitei'en Triebfe- 
dern sein. Einseitigkeit wird ebenfalls abgelehnt, 
jeder muß in allen Zweigen der Späliertätigkeit jsich 
ausbilden und erproben können. 

Um Spälier zu Nverden, muß ein Junge, der zuerst 
als Gast eingefülut wird, mindestens eine Prüfung 
ablegen, deren Gegenstände schon ein ausgezeich- 
zeiohnetes T3ild für das Arbeitsfeld ^der jugend- 
lichen 'Sportsleute geben. In der ereten Prüfung 'wiixi 
einige Kenntnis der ersten Hilfe bei Unfällen "er- 
langt, ferner Kenntnis der Zeichen des Morse- ioder 
Semaphoralphabets. Der Prüfling muß weiter eine 
mit Spureisen hergestellte Spur von 3/4 km Länge 'in 
25 'Minuten verfolgen imd gine Strecke von IVá km 
in 10 Minuten im Späherschritt, d.h. abwechselnd 
laufend und gehend zurücklegen können. Zum Be- 
weise der AnsteUigkeit in Fällen der Selbsthilfe anuß 
er Holzfeuer im F!reien anzumachen wissen, ein ^ve- 
nig das Kochen verstehen und mindestens 16 Kom- 
paßpunkte kennen. Bei der zweiten Prüfung werden 
noch eingehendere Kemitnisse der schon genaimte 
Fäcter gefoixlert, außerdem SchAvimmen, Anferti- 
gen von Kartenskizzen, Kaitenlesen, Feststellen der 
Hinmielsrichtmigen ohne Kompaß, Schätzen von Ent- 
fernung, Fläche, Größe, Anzahl, Höhe und Gewicht 
Keilen, d. h. Anwerben und Anweisung eines neuen 
Spähera. 

Die Ausrüstmig der Jungen ist möglichst prak- 
tisch eingerichtet (Und aufs Nötigste beschränkt. 
Sechs oder acht Jungen bilden eine Patrouille; ihr 
IHihrer ist ein vöUig ausgebildeter und geprüfter 
Späher. Mehrere Patroiüllen machen einen Späher-' 
trupp aus, die zusammen das Späherkorps eines ^Or- 

1 tes bilden, das wiederum dem Deutschen Späherkorps 

einer Unterabteilung des Jungdeutschland-Bunde», 
angeschlossen ist. 

■ Aus der Vièlseitigkeit der Prüfungsgegenständie 
läßt sich das weite und höclist lehne iche Arbeits- 
gebiet für die Jungen erkennen. Andere Uebungeii 
erstiwken sich auf Wegfinden, Pfoillaufen d. h. Ein- 
holen mit Vorsprüngen, Brieffinden, Meldungen, Di'- 
üchterspiel in der Nacht, Flaggenspiel d. h. Rauben 
der Ilaggen vom feindlichen Lager. Besonderen 
Wert legt man auf Beobachtungsübungen, die die 
Kunst, Schlüsse zu ziehen, vennitteln und fördern 
sollen^ und weiter auf die Menschen- und Charakter- 
beobachtung selbst angewandt, also auf das geistig« 
Gebiet übertragen werden kami. Auch im Sehen, 
ohne gesehen zu Weröen, im Anschleichen, im Schatz- 
suchen (Detektivtätigkeit) üben sich die Jungen mit 
großem Eifer. 

Sieit vier Jaliren gibt es auch Abteilungen tfür Pfad- 
finderinnen, deren Wirkungskreis natürlich der 
Eigenart des weiblichen Geschlechts entsprechend 
begrenzt ist. Auch die Prüfungen für die Mädchen 
sind anders gestaltet; Samariterdienste und Kennt- 
nisse im Kochen sind dabe iin den yordergi'und ge • 
rückt. Näliero Aufschlüsse über alle Einzelheiten 
gibt: „Das kleine Späherbuch" (Gi'etlilein & Co,, 
Leipzig) von Karl Hellwig, das gleichzeitig das 'of- 
fizielle Handbuch des Deutschen S'päherkörps und 
der Mädchenpfadfinder des Deutschen AVandervogels 
ist. 

Ein großes Fest für die jungen Späher, (besonders 
für die einer Großstadt, ist es immer, .wenn eine mehr- 
tägige Uebmig draußen im Gelände abgehalten wird. 
Da zieht die lustige Schar hinaus aufs offene Feld, 
in den AVald .oder auf die 'Heide. Ein unendlicher 
Sipielraum eröffnet sich für ihre Tätigkeit. DurchVlcei- 
ne Rücksichtnahme ist die volle Entwicklung aller 
angeborenen und erworbenen Fälligkeiten behindert. 
Jeder muß für sich und die Genossen |das zum Leben 
Unentbehrliche, Speise und Trank, Unterkunft und 
Slchutz gegen die Unbilden der Witterung und ge- 
gen die Kälte der Nacht in größter iördnung imd 
Sauberkeit bereiten und zurechtmachen können. Fivi 
und unbeschräaikt, fast so /wie in Wildwest, kann 
der Junge in engster \Fühlimg mit der Natur gana 
auf sich selbst gestellt ^mid doch wieder [uiigewiesen 
auf inniges Zusammenleben mit den Freunden sei- 
nem Untemehmungssinn fc-eien Lauf lassen und ihn 
weiter anregen. So ermöglicht sich in großzügiger 
Weise die Ausbildung zur Sebständigkeit und die 
Entfaltung der eigentümlich persönlichen Anlagen, 
die sonst verkümmerten imd für den Kampf im Le- 
ben verloren gingen. 

Tr i f t i ge r G r uh d. „Weshalb - fragte die Leh- 
reiin — sollen wir stets rem und sauber ■sein?" —• 
Und die kleine Lizzie antwortete: „Weil man [nie 
weißj was einem passieren kann." 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

%i: 1$000 die Dose 

„La Bonbonnrere" 
Rua 15 de Novembro 14 
-"(esquina Largo do Tfaesouro) 
Filiale: RuaS. Bento 23>a. 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Mittagstiseh 

tinden einige Herren bei 
deutscher Dame. 

Rua Bento Freitas 40 
São Paulo. 

Hoeiiíng'^ 

Bahia-Cigarre» 

sind diá tejtea! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Bieardo Kasehom i Comp. 

S. PAULO 

/jU vcrkanfen 
Eine doppelläufige und eine 

einläufige Schrotflinte, ganz neu, 
Howie ein Repetiergewehr ver- 
kauft Simon Wucherer in Tre- 
uiembé, Linha Cantareira, Correio 
de Sant' Anna, S. Paulo. (28i5 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. iò, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarheiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng Müller 

Rio de Jarxelro. 

Wiener Bier- unjl Speise-Oalle 

Lftrgo da Oarlooa 11 • Teieph. d758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen; Jardim Botânico, Santa Tliereza, Villa 
Isabell, São Christovào, zu den Hafen-Aulagen und 
nach Nictheroy und São D )ming08. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 
Informatiocen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

■■BBBBeSHBBagBBaaBB 
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Ländereien 

zu billigsteu Preiceu 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aafwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Morae-s, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in lier 
besten und schönsten Gegend von 
V>lla Marianna. Der Preij ist 
:í50, 400, 500 Tuid C00?000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah-en Zeit. iNäheres bei Albert 
Müller, Rua .S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (joO 

joséF.Thôinaa 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 da Hovembro N. 32 

yenbanteii « - - 

Reparataren » - 

Elseabetoa - - - 

Pläne - - - - 

I Kostenanschläge gratis' 

Zum 1. Juli ' Hotel Albion 
möbliertes Zimmer in einer ru- 
higen Familie von Herrn (Schwei- 
zer) aus dem Kaufmannsstande, 
gesucht, im Betrage von 6'J—70$. 
Offerten unter „L. M. 1814" an 
die Expedition ds. Blattes, São 
Paulo. 2936 

Zahnarzt 

I Willy Fladt 
Bua 15 de NoTembro 57^ 

(Casa Bento Loeb ) 

7ó-Rua dos Gusmões-75 

E' ke Rua S. Eplügenia :: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt i 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

gegen baar oder Ziel verkauft 
man (wegen Ui'p"sslichk-!it des 
Besitzers) ein grosses Besititum 
in der Stadt Jundiahy, das 1100 
Meter Front und grosse Tiefe 
hat, vollständig eingezSuiit ist 
und iingefälir 400.00) Quadrat-; 
meter ausmacht und innen gut' 
eiug teilt ist. Enthält: Kleine 
Häuser, 1 Geschältshaus, alle 
vermietet, 1 neues Cholet, 1 gro's- j 
ses Wohnhaus, 1 Keller, Nieder- 
lagen, Trockenplätze, zwei grosse 
Ställe für 43 Siüjk Vieh, noch 
3 Häuser für Stallangestellte, 2 
Pferde, 1 Esel, verschiedene Wä- 
gelclieu. Wagen etc., etc., grosse 
Heuniederlage, grosse Weide mit 
fliessendem Wasser; Wasserlei- 
tung in allen Häusera u. Stäl- 
len, elektrisches Licht (vor der 
Tür (fehlt bloss Ansehluss), 2 
schöne Obstgärten mit tragen- 
den Fnichtbäumen, Garten mit 
vielen amarikanischen und euro-; 
päischen Weinreben 

Die Stadt Jundiahy ist eine 
Stunde von São Paulo entfernt | 
und von grosser Zukunft. Obi- 
ges Besitztum in Lose geteilt, 
bietet grossen Gewinn. 
Wegen nähere Auskünfte schrei- 

be man an V. A, Caixa Postal 

SídaConMição /6. 

-föt Jit a£S4smU S^ittr 
£tdex,fflôu. u. fKetalUnâarltiê 

ffasMtttw 
eiigugittn, SescÁ^ftsÁtatftitf 

etàlÍJtd»ft(icAj»ânat, xlttAati. 

Importiert von der Normandie 

Untersucht durch die Direetoria 
Geral de Saude Publi a 

Empfohlen durch die Aerzte 

30 Prozent billiger wie jede an- 
dere Mil h 

Das beste für den Ganmen 

Depositäre: 

Guerra & Co. 

Rua José Bon facio No. 17 

 S. PAULO  

Rua Brigadeiro Tobias 89.: 
S. Paulo ! 

(in der Nähe der Bahnhöfe) j 
empfiehlt sich dem reisenden Pub-, 
likum. — Alle Bequemlichkeiten j 
für Familien vorhanden _ Vor- i 
zügliche Küche und Getränke. — 1 
Gute Bedienung ". mässig. Preisen j 

Geneigtem Zuspruch hält sicli i 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

KIlinnLils j 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa 
Sprechstunden : 12—2 ühr Rua 
8, Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11. 8. Panlo 

Eisen- und Metall-Betteu 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bnstamante 
Oaixa 1043 2391 

Largo do Thesooro 2 - 2. Stock 

..Pditoral" Y. Dr. 6. Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogana 
Ypiranga, Raa Direita 53, S Paulo. 

- u. iOiiiinn 

von Francisco Lieber 
Rua Nova S. José 86, S. Paulo 

Ecke der Rua Bresser 
empfiehlt sich zur Ausführung je- 
der ins Fach schlagender Arbeit. 
Einfache solide Möbel auf Lager. 
Bei Bestellung genügt Postkarte, 

komme ins Haus. (9857)! 

Bierbraaer 
Grössere Brauerei im Süden 
Brasiliens sucht per sofort 
einen tflchtigen Braumeister, 
der auch mit der Fabrika- 
tion alkoholfreier Getränke 
vertraut ist. Es bietet sich 
günstige Gelegenheit ge- 
sicherte Existenz zu grün- 
den. Offert, unt. A. B. loo 
an die Expedition d. Ztg., 
S. Paulo. 2913 

551^ S. Paulo. 2785 

Grosses Terrain 

(6000 O m) trojkeu, für Garage, j 
Industrie oder Lagerräume pas- 
send, ist billig mit Kontrakt zu 
vermieten. Avenida Celso Gar- 
cia 225 (Braz) S. Paulo. 2736 

zu haben in der 

Loja da Giiioa 

Rua S. Bento 41B 
São Paulo Telefon 1475 

Loureiro, Costa & Co. 

Zahnärztin 
Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Bua José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

sucht noch für einige Tage im 
Monat Beschäftigung. Empfiehlt 
sich zur Anlage und Instandhal- 
tung von Gärten. Gefl. Offerten 
unter „Gärtner" an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 2912 

D. W. Seng 
Operateur II. f-Vauena'zt 

• Tel ephon N 38. (-2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

â.Bo5é2;tÍrmQÒ 
: S. ^ 

Rüg k 5oâo, 1?3;^ 

Zur gefl. BeacMuDgi 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt 

wochj Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Do..- 

nerstig meine Sprechstunden 

abhalte. 

Hatis Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operatenr und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S.Paulo. Von 1—3 Uhr. 
( S Telephon 1407. 

Restaurant und Penson 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 

hält sich dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
au9!?er dem Hause. 

Frau H. Frida Wendt 

Deutsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 80 

Rellins 

das beste Nabfüiigsinitiei 
für Kinder und Kranke. 

Agenten; Nossack & Co Santos 

Food 

Deutsches Familienhaus 
Avenida Francisco Salles 
N. 12u.l4(gegenüberd.Bahnhof) 
hält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
werden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

Aro m atisc h e s 

Eisen-Elixir 
Elixir de fèrro aromatisado gly 

ceró phosphatado 
Nervenstä^hend, wohlschmek- 

kend, leicht verdaulich und von 
überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzér Zeit. Glas 3|000. 

Pharmacia da Luz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Penha. 

Ein neues Haus für kleine Fa- 
milie ist für 708000 monatlich zu 
vermieten. Rua Vigário Benedicto 
Camargo 21, S. Paulo. 2920 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porto. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lanare an den Spitälern Tar- 
hier u. Bouccicaut. Eöemaligö 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 ühr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

Xarope Qedomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel, genannt 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope Oedomeuol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
Zum Verkauf in allöu Apotheken uad Droguerien. 
1384 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidenten und anderer« 



■ Deutsche Zeitung; — Montag, den '23. Juni 1913 

Bestätige, dass ich seit zwe 
Jahren an einer Wunde litt, die 
nicht nur beständig meine Ge j 
Blindheit störte, sondem immer: 
noch grösser wurde, obwohl ich' 
sie durch alle Mittel, auch durch ; 
Ausbrennen, zu heilen suchte. 
Alle Mittel blieben erfolglos. 

Heute bin ich also vollkommen 
geheilt und dieses nach dem Ge- 
brauch von fünfzehn Flaschen des 
Elixir de Nogueira, Salsa, Ca- 
roba und Guayaco, Präparat des 
Apothekers João da Silva Silveira, 
dem ich gestatte, von diesem je- 
den beliebigen Gebrauch zu ma- 
chen. 

Pelotas, 12. Januar 1889. 
Francisco José da Cruz, 

a/c Sr. Barreiros. 
Rua de São Domingos 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerien diesre 
Stadt verkauft. 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getränke: 

Sl-Si «Der Labetrunk», das beste alkoholfreie Getränk 

CASÄLUCELÜS 

Emmenthaler, Rahm 
Edamer, Harzer, Steppen/ 
Roquefort, Brie / 
Camembert, ehester ) 
Port-Salut ^ 

Rua 'S. 5Ó il 
São Paulo. 

Das Haus 
in der Alameda Ribeiro da Silva 
No. 20 ist zu vermieten. Näheres 
in derselben Strasse No. 22, Pão 
Paulo. 9ä8 

Dtz. 2$5Ü0 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Geräucherter Lachs 
Kieler Bücklinge 
Matjes Heringe 
Feinster Malmet Caviar- 
Holläudische Vollheringe 
Geräucherter Aal 
Aal in Gelee 
Steppen Käse 
ehester Käse 
Limburger KSse 

Gasa. Schorcht 
21, Rua Rosário 2t — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

Nektar Rosafarben, alkoholfreies Getränk ▼.feinst. Geschmack „ 2$500 

Soda-Limonade weisse Flaschen, I. Qualität „ 2$üuO 

dito grüne , II- »i » ^ 

dito „ H. >» » 1$600 

PaulotÄl'lS Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Wein „ 2^.')00 

Club Soda Bestes Tafelwasser besond. f. Misclmngm.Whisify „ L'$.500 

Syrups Prima Ware, soiiicri » 10$000 

Feinster HhniuH'jyari * 14$000 

Lfclernng frei Ium Hans. 

!• ^'reise verstehen sich ohne Flaschen. 

Junger Denlseher 

mit akademischer Bildung sucht 
Stellung als Hauslehrer. Derselbe 
kann auch Unterricht im Geigen- 
spiel erteilen. Off. unter F. K. 
144 an die Expdit. d Ztg., Ri". 
Caixa 302   (29^3 

i Junge Lehrerin 
für Deutsch u. Französisch, btnat- 
lich gt prüft, erteilt Unterricht 
auch ausser Hause; gibt Klavi^r- 
stunden für Anfänger. Offerten 
erbeten unter „Deutsch-Französi- 
sche Lehrerin ' au die Exp. d. 
Ztg., Paulo. 2929 

1/r. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paolo 

Spricht deutäcii. 
2986 

„Pei oral" ?. Dr. G. Willen 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Dri)garia 
Ypiranga, Rua Direita 58, S. Paule 

Helene Ilaei- 

Franz Klampterei* 
Verlobte. 

! Cami)ina*s, im Juni 1913. 

I Wirtschafterin. 
I Gebildete deutsche Witwe, 35 
Jahre alt, welche kochen kann 
und sämtliche Hausarbeiten ver- 
richtet, sucht Stellung. Geht auch 
ins Innere. Offerten unter „A. T. 
2957" an die Exp. ds. Blattes, 
?ão Paulo. 2957 

M 

Or. JLiolitelcl 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1P96 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda8,I.St., S.Paulo 

lg., ITilUiU. "I ¥ 

iOnderrnädchen üespachos! 

sucht Stellung bei einzeluen Herrn 
oder kleinen frauenlosem Haus- 
halte. Gefl. Offerten un'er „K.'^R. 
2958" an die Exp. ds. Blatte, 
São Paulo. : 958 

Deutscher 
soeben angekommen, Buchhalter, 
perfekt englisch, französisch, sps- 
nis'ih u. gut portugiesi ch spre- 
chend, sucht sofoit irgendwelche 
Beschäftigung. Off.unt. D. Z. 1711 
an di3 Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2356 

sucht per tofort Stellung zur Be- 
gleitung einer Familie nach Eu- 
ropa Beck wert h. Rua Maria 

I Marcolina 33. Braz S. Paulo. 2949 

ftt'' Kibrâí) Pires 

gnte Köchin für deutsches 
Haus gesucht. Verheiratete 
Frau, deren Mann als Gärt- 
ner arbeiten kann, be^^or- 
zugt. Zu erfragen bei Ri- 
chers, Rua Alvares Pen- 
teado 9 (Schiiiidt, Trost 
& Co.), S. Paulo. 29Q8 

Kaiser Juiäüms-Feier 

Photographien desFtst- 

banketts liegen bei Hrn. 

II. Roser.hain, Rua de 

S. Bento 48, zur An- 

sicht auf, woselbst auch 

Bestellungen dafür an- 

genomraen werden :: 

il 

Mehrere gute 

n. 

BERIilAT 
General-Vertreter für Säo Paulo und Minas: 

Companhia Panüsta de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grösse und ümfanges 
für Stark- umd Schwachstrom. — Depot sämtlicher Materiahen 
Jür elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aküen-Gesellschafl 

vormals J. Berliner, Hannover.. 
Komplettes Lager von Telephonen, kômpiotteri Telephon- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernspreoh-Anligen. 

HAUPT-KONTOR: 

Rna Säo Bento Nr. 55 - Säo Paulo. 

sucht Stellung a s Stubenmädchen 
oder Aufwärterin in einem Hotel, 
nimmt evtl. auch Stellung bei 
Kindern an. Adresse: Rua da 
Moóca 252, Hinterháus. S. Psu'ö 

Iii II. üliiiel'mion 

sind 2—3 Zimmer zu vermieten. 
Praia Icarahy, Nicthoroy. Rur» 
Nilo Peçanha 17 anf., 9n mod.(2944 

Die l'nterzeichnelen empfehlen 
sich als 

Pespachanten 

für Import und Export unter Zu- 
sicherung prom ptester Erledi- 
gung und massiger Provision. 
2959 Achtungsvoll. 

Altenbnrg & Comp 
Rua Martitn Affonso No. 3 

SANTO 3 Cwixa 319 SANTOS 

werden bei hohem *Lohn i I 
noch eingestellt. 

LAA\PAPÄ 
Con 

Í1 

Rua Borges Figueiredo 104, 

Moóca, S. Paulo. 2950 

LJP I.«L. .... 
^ ^ i> 4> ♦ i 

Wekieistcr 
welcher gelernter Schlosser ist, 
sucht Stellung, geht auch ins 
Innere, Gefl. Off. unt. , Webe- 
meister" an die Exped. d. Ztg. 
S Ppulo. 2953 

Aus Deutschland soeben einge* 
jtroffen, als grösste Neuheit: 

Koohöfen 

welche kein Feuer benötigen, also 
die grösste Sparsamkeit einer 
Familie darstellen Zu verkaufen 
Alameda Glette 5 S. Pau'.o. 2916 

FIO DE METAL 
ESTÍRADO 

INQUEBRAVEÊ 

mit Bratofen preiste t zu ver- 
I kaufen. Rua Bento Freitas 34. 
1 S, Paulo. 

iiiier 
intelligenter junger Europäer, 
der Praxis im Strassen- u. Eis n- 
babnbau, Ke.intnis des Nivellie- 
rens und der tachymetrische i 
Terrainaufnahme, guter Zeichner 
ist sucht paEsende Beschäftigung 
bei bescheidenen Gebaltsansprü- 
chen. Getl. Offerten erbetçn an 
Otlokar Spàleny, Tiavessa do 
Quartel 9-A, S. Paulo. 2953 

Mädchen 
lalleinstehend, das kochen kann, 
i imHause der Herrschaft schlaft, 
' ftlr ein Ehepaar gesucht. Rua 
Aurora 116, 8. Paulo. 2S48 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Eiiiältlich in allen bedeutend en 
I>,stallationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

Deutsche Schule Rio de Janeiro 

Rua do Senado 347- 

Am Sonnabend, den 12. Juli, abends Uhr, 
wird Herr A O. Schulz in der Auh des Schulge- 

jbäudes einen Vortrag halten ober: 

I von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, . Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürgerl. Küche 

' = Mässige Preise = 
.Stetsfrische Antarctioa-Chop|s 

MatemidÉ Ii Min 
São Paulo. I 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinn-in haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch s-teilt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegenn- 
neu zur Verfügung. 

Dp. FisciiBf JiiDior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua Dh'eita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5 

Liliencron als Lyriker. [Gastas Weisse Tautii 
Rua do Triumnho ■-)—5. S. Paulo 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Eio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Rua do Triumpho ■-)—5, S. Paulo 
Eintrittskarten à l|000 sind in der Deutschen hält sich dem verehrtenreiseuden 

Publikum bestens empfohleü. 
Vorzug'-'ihe Küche, heile Zimmer, 
gute Be. u. — Tischweine, Ant- 

I arctica-Soi.'i)">pen u. Flaschi nbie.'o 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 
y Mathilde Ft-iedrichsson 

IX1 violvax tv XXA VkW* 
! Apotheke, Rua da Alfandega J4, sowie in der Schule 
erhältlich. Der Reinertrag ist zum Besten der Schüler- 
reisen-Kasse bestimmt. 

Hoepfi'uer, stellv. Direktor. 2961 

l>en die Sacliverständigeri aber festgestellt, daß die 
Kugel nicht aus einem Grewehr, sondern aus einem 
Smith and AVesson Jlevolver stammt mid damit ist 
die Annahme, der Schuß könne aus einer größeren 
Entfernung' abgeg-eben worden sein, MnfäUig ge- 
worden. 

4us den Bundesstaaten. 

Uio 'Grande do .Sul. Die portoalegrenser 
deutschsprachliche Presse befaßt sich noch iniinei 
mit dem „T'all Schüler" und je mehr man aii der ba- 
ohe erkläi-t und deutelt, um so widerlicher 'erschenit 
sie. So schreibt einer unserer Kollegen: „Man hat 
nun 'der ganzx^n Bevölkerung" vorgeworfen, daß der 
Sinn iür Gereehtigkeit allen abhanden gekommen 
sei. Aber so ist c!3 doch nicht. Es gibt noch C^ten- 
schen genug, die diese IJmkehrung aller sittlichen 
Wierte voll Abscheu veraiieilen. Es mag Ja sein, 
daß diejenigen recht haben, die bei den 'Zeugenaus- 
sagen mehr Offenheit und Mannesmut gewünscht 
hätten,.aber man muß auch die Tatsache !n Envá-, 
gung ziehen, daß eine Terrorisierung der CMleiit- 
lichcn Meinung gefühlt wird. .Woher es, nun konimt, 
daß sich so viele des Angeklagten annahmen, lob- 
«■loicli sie »eine Tat im irmersten Herzen ißbenso ver- 
urteilen, wie alle, ist Icicht einzusehen. Schüler ist 
rei<ih mid hat Vielen Kredit gegeben. Er nmß, da 
«ein Bleiben in Legeado doch unmöglich ist, auch 
iwcnn er endgiltig freigesprochen wird, seine Ge- 
scllüfte ordnen. Das ist zu verstehen. Aber iauch 
in diesem Fallea hätte man etwas diskreter han- 
deln und der öffentUchen Moral nicht so ins Ge- 
sicht schlagen sollen. Ist es doch, jetzt .gerade zu vso, 
ab ob die unglückliche Eamilie des ermordeten Froh- 
ücli ein großes Umvxjht begangen Wabe. Womit? 
Ja, das wissen die Götter. In Porto lAlegi e luvt sich 
eine Zeitung bemüßigt gefühlt, die Sache so darzu- 
stellen, als habe Fröhlich die brasilianische Flagge 
schimpflich beliandelt, und als habe der junge Fröh- 
lich den Streit angefangen. Jeder w-eiß, daß das Lü- 
gen sind. Es ist vergebliche Mühe, die :klai' vorlie- 
genden Tatsachen zu verdrehen." 

„Das ist doch mein* als sonderbar. Schüler findet 
Idoshalb ihm günstig aussagende Zeugen, wei,l er 
reich ist und vielen Leuten Ki-edit gegeben nat! 
iWtmn dem so ist, da kann ja Jn Eio Grande tdo Sul, 
das von den Positivisten mit Vorliebe „Estado mo- 
delo' 'genannt wird, ein Millionär getrost einen iMord 
begehen und sich den Gerichten stellen, in 'der Ge- 
wißheit, dal.i er freigesprochen wird. 

' KíMnactiricMen vw 22. Jüni 
Deutschland. 

Neueren Meldungen zufolge ist der Mörder der 
.Schiükinder in Bremen kehi Fremder, sondern ein 
liehrcr derselben Sehlde namens Schmidt. Der un- 
glückliche Mensch, der allem Anschein nach am Ver- 
folgungswalmsinn leidet, hat einundzwanzig Perso- 
nen verletzt. Das Kind, das, wie gemeldet, bei einem 
Sturze von der Treppe sich die AVirbelsäule brach, 
ist seiner Verletzung erlegen. Die fünf zum- Fenster 

' hinausgeworfenen Kinder sind alle sehr schwer ver- 
letzt, und dürften kaum mit dem Leben davonkom- 
men. 

Di® sozialdemokratischen Abgeordneten haben 
im Reichstag ein Projekt eingebracht, betreffend die 

i Abänderung des militäiischen Sti'afgesetzbuches. 
] - - Die Zeppelin-Luftschiffe „Viktoria Luise" und 
' „Sachsen" imternahmen ehien Flug von 'Berlin nach 
Leipzig. 

— Ein aus Südafrika stammender Englänaer na- 
mens Ortan, der üi einem berliner Hotel abgest|ogcn 
war, gab im Eßsaal avif seinen eigenen Vater einen 
Schuß ab, ohne ihn gli'ickliclierwei&e zu 'verletzen. 
Auch in diesem l'alle soll e.s sich u;a einen AYahn- 
sinnigen handeln. ^ . ' 

0 c s te r re ich. - U n ga r n. 
— In Wien errang der Aviatiker Perreyon eine 

vom Kriegsministerium ausgesetzte Prämie \ ori. fünf- 
zehntausend Kronen. Er nuißie sich mit einem Appa- 
rat von unter fünfhundeit i\ilo in weniger als zehn 
Minuten zweitausend Meter Iroch erh-.>ben und dabei 
einen Baiast von fünfhuidert Kilos mitnehmen. Diese 
Schwierige Probe gelang' dem genannten .Flieger 
glänzend. 

— Der ungai'ische Minister des Innern hat der 
Stadtverwaltung von Fiume das Mandat -kassiert, 
weil sie gegen die Schaffung einer Grenzpolizei pio- 
testiert hat. 

- In Wien stießen zwei Aeroplane zusammen. Da- 
bei wurde der französische Flieger Molla leicht mid 
der- österreichische Flieger Stanger sowie sein- Pas- 
sagiei- schwer verletzt. 

Italien. 
-^J)er brasilianisclie Gesandte am Quirinal, Herr 

Dr. Alberto Fiallm, liatte eine lange Besprechung 
mit dem.Unterstaatssekietm- des Aeußern, Füret xii 
Scaléa. Der Gesprächsgegenstand war der- Koloni- 
stenstreik in liibeiräo Preto undfeoll dei' ji a-il anische 
Gesandte dem Unterstaatssela'etär über die Haltimg 
des italienischen Konsuls in São Paulo feinen Wein 
eingeschenkt haben. 

— In aller Küi-ze soll unter dem Namen „Lloyd 
Nazionale" eine neue Schiffahrtsgesellschaft gegrün- 
det werden. Diese neue"Gesellschaft wird die „Li- 

' gure-Brasiliana" absorbieren, 
j Frankreich. 
I — Aus Paris kommt die sonderbare Meldung, daß 
: das preußische Kultusministenum das gleiche fran- 
zösische Ministerium um die Entsendung einiger fran- 

I zösischer Lehrer ersucht habe, die au höhenm prsus- 
' sischen Lehranstalten die französische Spt aehe un- 
terrichten sollen. 

Vereinigte Staaten. 
— - Der brasilianische Minister des Ae«ßeru be- 

suchte am Freitag, den 20., Syracus, wo er von der 
Stadtverwaltung sehr zuvorkommend empfangen 
wm'de. Nach der Besichtigung verschiedener indu- 
strieller Werke reiste Heri' Laui'o Mülk;r nacli C.iii- 
cago ab, wo ihm ein großartigerEmpfang bereitet wur- 
de. Er besichtigte sehr eingehend die Gefrierfleisch- 
fabriken und andere große Etablissements. Am Sonn- 
ab(;nd abend gab der Fabrikanten verband dem Mi- 
nister ein Festessen, bei dem hauptsächlich über die 
Fleischproduktion Gespräch© geMhrt wurden. Alle 
Sachvel'ständigen waren der Ansicht, daß Südame- 
rika die Fieiscli]n'odaktion r4,eigern nü'isse. An .Ab- 

satzmärkten könne es nicht fehlen, denn die nord- 
amerikanische Produktion sei nicht mehr einer Stei- 
g'^erung fähig und schon lange nicht )nehr in der 
Lag-e, den ganzen Markt zu besorgen. Auch der „Auf- 
schwung des deutschen Handelsverkehrs mit Bra- 
silien wm'de erwähnt mid scheint dabei «die Hede 
auch auf die de^itsche Gefalir gekommen zu sein, 
denn es heißt, daß man davon gesprochen habe, daß 
ein lebhafterer Handelsverkehr zwischen den Ver- 
einigten Staaten eine Garantie der Integi'ität Südame- 
rikas bedeuten wi'n-de. 

Ein altes Mittel. Ein Mann saß im Wandel- 
bildi^rtheater, als eine korpulente, stattliche Dame 
mit einem mächtigen Fedei-liut \"or ihm Platz nahnr 
Sie daclite nicht daran, den Hut abzunehmen, und 
dem Manne war es t:otz aller Versuche nicht mög- 
hcli, etwas zu sehen. Kurz entschlossen setzte auch 
er den Hut aul, und sofort, ertönlen Hufe: „Hut ah, 
Hut ab!" "V\'orauf die Dame, die natüi'hch dachte, 
daß die Rute ihr gelten, sofort den Hut abnahm. 

A11 er S p r uc; Ii für neue Zeit. 

Einmal ist Iceinmal! 
:: sagt das Sprüchwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolä sehen lill, 
der muss ständig inserieren 

Das Pnblnmist vergessliclil 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den . besten Erfolg. 

D (' u t s c h-e V a n g e 1 i s c h e Gemein d e Santos. 
Die Gottesdiensto ann 29. Juni nü'issen ausfallen. 

Pastor Hpideni'eieh. 

Humoristisches- 

entbehrst 
i ■ 

Ein gut (iewehr, ein scliarfes Seh wert sind viele 
.^Millionen wert! 

Dein Gut und Geld, dein Haus und Ehr' 
du einer sclineidgen Wehr: 

Des" Feindes sind sie, der dich schlägt, der deine 
Hab' von hinnen trägt, 

■Und deiner Väter Ehr' und Ruhm — und deiner Frei- 
heit Heiligtum 

Mit Schmach und Knechtschaft dii' vertauscht — 
Danii reich und stolz von hinnen rauscht. 
Drum hör', meüi '\''olk, und merk es fein: 
Soll hell mid blank die Ehre bleiben, 
I>es Friedens Palme Segen treiben. 
So miiß auch immer stark imd rem ■ 
Dein Arm und dem Gewaffeu sein. 
Demi deiner Fluren reicher Kranz, 
Und deines Geldes heiterer Scliimmer 
liockt wohl den Feind, doch schützt dich nimmer. 
Fehlt deiner Faust des Stahles Glanz! 

Mitgeteilt von Obei'stleutnan! v. Lessei 

Santos. 

j Die <Deufsche Zeitung» ist im Einzelverkauf 

lin Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs- 
j Agentur), Rua S'o. Antonio N. 84, in der Nähe 

des Largo do Rosário, zu haben. 
Der Ewig-Unzufriedene. Die junge Frau 

hatte iln-am Gatten zum Gebiutstage einen eleganten 
Hausrock geschenkt; der Gatte l>etrachtet ihn wohl- 
gxBfãlüg und dankte ihr für die Gabe.. .,,Aber, mein 
üiebes Frauchen, ich fürdite, di.i hast dafiir ^vie- 
der viel zu viel ausgegeben. Etwas Billigeres hätte 
es auch getan." — „Siehst du, nun machst du mir 
schon wieder Vorwürfe und zwar ganz ungerech- 
ter Weise ich habe nicht nur nicht zuviel 
für den Hausreck bezahlt, ich habe überhaupt nichts 
!>ezahlv." 

,,Ueberhaupt nichts bezahlt? Wie hast du denn 
das gemacht'?" 

„Ich habe es auf deni Konto aufschreiben lassen." 
H il u s 1 i tí h k e i t g e w 0 h nt ,,Da& hätte ich nicht 

gedacht, Christine, daß Sie sich noch verheiraten 
würden, und obefidrein mit einem Menschen, der 
zwanzig Jahre im Gefängnis gesessen hat!" ■— Chri- 
stine: „Ja, sehen Sie, ich dachte, es wäre ganz gut, 
einen Mann zu bekommen, der an Häuslichkeite ge- 
wöhnt ist." 

8cha!terkurse der HrasiliunischcJä Hank 

für DeiitscSi'and, Ssit) Paulo 
vom 23. Juni 1918. 

Berlin, Hainburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London » .. ^6 „ 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 635 

Schalterkursedi's Biinco Aüeiiino Traus- 

at lant'co, Silo Paulo 
Tom 23. Juni 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 
London „ „ »16 

Paris „ „ ,, 596 
Wien 

Sicht 746 
lö"'/« 

6Ü4 
635- 

») 
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Hochstapler. 

Es ist etwas eig'eiitüinliches um die Siclierheit des 
Auftretens. Manche MenscheTi lei-nens nie löid ge- 
ben sich doch so viel Mühe. Ihnen ^lingt es nicht, 
dio peinJiciie Schüchternheit abzustreifen. Der Hem- 
intingen sind zu viele, die, so oft man sie aiich lüber- 
wunden und ausgeschaltet glaubt, wieder erscheinen- 
Was nütezn da alle guten Vorsätze, alle mühsam ge- 
sammelte Energie; im Augenblick, da man sie nö- 
tig hätte, ist sie vei'schNvxmden und nicht zu zwin- 
gen. 'Andere wieder tragen ohne jede innere Legiti- 
mation stolz und aufrecht den Kopf; sie treten, ver- 
bindlich lächelnd, in den lichterglänzenden Saal. Die ^ 
Eundheit ihrer Geste, die angenehme Vei-bindlichkeit 
ihrer Allüren ist verblüffend. Die Menge verwirrt 
solche nicht; fm Gegenteil. Sie gemnnen Mut ange- 
sichts der Rille, sie setzen ihren Stolz d'rein, zu im- 
ponieren. Sie legen alles darauf an. Sie konzentrieren 
ihre Kräfte auf dieses eine Ziel. Es gibt Leute, denen 
das Schicksal ganz unten irgend^\'0 ein bescheidenes 
Plätzclicix angewiesen hat und die sich damit aber 
nicht zufrieden geben wollen. Die ihre Ellenbogen 
tüchtig brauchen und auf einmal auf einer Stufe 
stehen, die weit höher gelegen ist. Auf einem Plateau, 
von dem aus gesehen ihre Kinderstube schwindelnd 
tief da unten liegt. Dieser Aufstieg ist keiner Gewalt- 
tat zu danken, sondem einer selbstverstã;ndlichen 
Nonchalance, die solchen Leuten angeboren ist, die 
sie nie verläßt; einer liebenswürdigen Keckheit, die 
sich im Schreiten nicht beiiTen läßt; trotzdem weit- 
hin sichtbai' zu lesen ist : Verbotenei- Weg. Einem 
Mut endlich, der das Aeußerste riskiert, der sich 
durch nichts verblüffen läßt, der nm' den eigenen 
Willen respektiert und nicht die fremde Persönlich- 
keit; der sich über das Gesetz lustig mach und über 
dio korrekte Bürgerlichkeit lächelt. Es gibt Outsi- 
der, die weit draußen am Rande der Gesellschaft 
hausten, ujxd 0ie(mit einem Spinmge in denen Herz eich 

gewagt, ohne auch nur das leiseste Lampenfieber zu 
verspüi'on. Solche, die gestern noch in Lumpen ein-, 
hergingen und die sich hieute in einem Frackanzug 
aufs eleganteste präsentieren. Denen dies gestohlene 
Kleidungsstück me angegossen sitzt, besser als dem, 
für den es gearbeitet war. Das sind die geborenen 
Hochstapler; die für dieses modernste aller Metiei-s 
prädestiniert sind. Ist der erste Schritt gelungen, 
dann tut man alles, um sich zu vei'vollkommnen; es 
kommt nur auf die Auffassimg an. Wie rasch lernt 
sich das bischen Schliff, das noch fehlt. Und keiner 
wagt es, vom Zimmerkellner angefangen bis zum 
Innenarchitekten, der die feudale Villa einzurichten 
hat, am gräflidien Titel zu zweifeln. 

Der gut sitzende Erack; er Hat zahllose Wunder 
gewirkt. Er ist ein Sesam öffne dich" in allen 
Lebenslagen. Er läßt Türen aufspringen, die sonst 
fest verschlossen bleiben; er ermöglicht Kaxiieren, 
er verschafft alle irdischen Güter. Im vorliegenden 
Fall allerdings ist es die Pariser Toilette, die in ^- 
tracht kommt. Der Zauber, den sie ausstrahlt, ist 
intensiver und reicher, als der, dei^ deni Manne zm' 
Verfügung steht. Ein hübsches, pikantes Gesicht, 
eine graziöse Figur, dazu die Pariser Toilette. Zar- 
te, weiße, ringgeschmückte Finger, rauschende, ra- 
schelnde Dessous; eine Unzahl Koffer, über und über 
mit bunten Hotelaffichen beklebt, vor dem Tor das 
Automobil, das allerdings noch nicht bezahlt ist. Aber 
der Hotelportier fliegt hinaus, die I^atelle für die 
„Frau Gräfin" zu begleichen. Die lächelt vomehm- 
kühl, ^.ibt kurze, bestimmte Befehl«; ihrer tätigen 
Art merkt man es an, daß das ihre Gewohnheit ist: 
zu kommandieren- 

Die Frau ist in dieser Beziehung noch viel ge- 
scliickter als dei' Mann; dieser braucht im allgemei- 
nen doch länger, sich aus seinem ursprünglichen Mi- 
lieu zu befreien. Es dauert immer eine Weile, ehe' 
er die letzten Schlacken abzustoßen vermag. Eine 
Ei'au führt niemals lange das Gepäck einei' unan'- 
geiaehmen Vergangenheit mit sich. líafür gibt es 

taaiseiid Beispiele. Mag noch so eine tiefe Kluft j keriu; sieht, die ihr Tmi nicht in völliger marheit vei^- 
zwischen dem Gestern und dena Heute liegen, ihr ist' antworten kann. Pse^ldologia pliantastia nennt die 
es feine Kleinigkeit, sie zu überbrücken. Fl*auen liaben Medizin diesen Zustand, der isich schwankend zwi- 
in der 'Ifegel ein schlechtes Gedächtnis. Sie .ver- 
gessen in einer Stunde des Luxus, jahrelanger Qual u. WirkUehkeit b^auptet, der das Ziehen einer Grenze ■»^1 , t -1 f . l 1 C1Í _ T_^1  v» rurkKi 1 llVirl 'Po f Q li r» V* 1Í oVi öl VI 

sehen Söhlaf und Wachen, zwischen TraAim und 

Entbehrung, die sie durchgemacht. Sie haben die 
Fähigkeit, sich schrankenlos einer besseren Gegen- 
wai't hinzugaben, wenn'auch wieder eine unsichere 
Zukunft droht. Dies© „Gräfin Samheim", die die 
Wiener Geschworenen freigesprochen haben, kommt 
von ganz unten her. Aus einei' tristen, freudlosen 

zwischen eingebildetem Weltbild imd Tatsächlicheui 
dem Erkrankten nicht erlaubt. Wirklich ist man nicht 
imstande, innerhalb der der Pseudogräfin zur Last 
gelegten Fakten eine zusammenhängende gerade Li- 
nie, die zu irgend einem Ziel führte, nachzuweisen- 
Da ist ein wirrer Zickzackweg, der immer tiefer ins 

Jugend, aus einem dunkeln, ünappetitlichen Miüeiu ßelbstschaffenene Labyrinth hinein, aber niemals aus 
~   dem Chaos hinausführt. Die Leichtgläubigen sind, 

wie immer, die Geschädigten. Das wird so bleiben 
bis ans Ende der Welt. Ob die Täter nun freige- 
sprochen oder verurteilt werden; solange es Leute 
gibt, die vor dem sonoren Klang eines Namens er- 
sterben, wird es andere geben, die aus solchen Wir- 
kungsmöglichkeiten für sich Kapital zu schlagen 
such^. Mit besserem oder schlechterem Gelingen. 

tauchte sie empor an die Sonne und blinzelte gar 
nicht; ihre Augen scMoßsen sich nicht geblendet, son- 
dern salTen rahig in diesen ungewohnten Glanz, in 
die Helligkeit, die sie so plötzlich umgab. Seit jeher 
hatte sie davon geträumt, einmal hier herauf zu ge- 
langen. Nun war sie so weit; oder doch beinsüie 
schon. Sie verlieh sich Titel und Würden und man 
glaubte ihr. Weil sie hübsch war von allem. Das war 
die Hauptsache. Danach sahen dio Miinner zuerst; 
imd all das andere nahmen sie mit in Kauf. Zu Hause ' Vergeßlichkeit Chef (aum Kassierer): „Wie 
da wai' sie eins von vielen Geschwistern gewesen; kann man nm- so vergeßlich sein, Herr Meyer. Ich 
niemand hatte sich eigentlich um sie gekümmert. Sie glaub', wenn Sie mal nach Amerika durchbrennen, 
hatte nichts besonderes lernen können. Niemals hatte vergessen Sie die Kaaee mitzunehmen!" 
sie so Etwas wie Erziehung genossen. Aber wie esj' In Besorgnia Frau Müller hat ilu-e Hand- 
sich in ähnlichen Fällen immer wieder herausstellt: , tasehe verloren. In höchster Aufregung läuft sie auf 
das scheint wirklich ganz unnötig zu sein. Wer den die Polizei. „Also eine Geschäftskarte Ihres Man- 
Willen und die Begabung für diese Karriere in sich j qes war drin," erkundigte sich der Waehtmeister, 
hat, der eignet sich das zum Handwerk Nötige gar „und was sbnst noch alles?" — „Eine SchneiderreiA'- 
bald an. Die Sicherheit ist a priori gegeben; die nung." — „So — na, dann wird der ehrliche Fm- 

! richtet eine undurchdringliche 'Mauer auf, die nie- der die Tasche im Geschäft Ihres Mannes abliefern," 
I mand so recht nahekommen, die jeden drei Schritt' tröstete sie der Beamte. — ,;Darum komm ich doíàí 
i Distanz halten läßt. Und dann der Titel. Je atusgefal- :her," jammerte Frau Müller, „er darf sie nicht zu- 
\ lener, je absurder er gewälilt ist, desto besser fallen rückbringen 1 —Wenn mein Maain die SchneideriTch- 
! die Leichtgläubigen darauf hinein ... | nung sieht, trifft ihn der Schlag." 
i Die falsche Gräfin Samheim und ihre Streiche hä-; I'n der Schule. Lehrer: „Du hast ge&tei'n die 
bâi vor denBichtem eine mjilde Beurteilung "^fun- Schule geschwäjnztl" — Schüler: „Sie haben ja neu- 
den; diese haben sich dem Sachverständigenurteil! lieh selbst gesagt: Auch der beste Mleinsch kann. 

1 angeschlossen, das in dei- Angeklagten eáne Hysteii-! mal fehle{n!" 

Theatro S. José ® S. Paulo 

Deatsclie Operetten - Gesellschaft 

Direktion Josephiao Tusch er 

== Heute keine Toratellons === 

Dienstag, den 24. Juni, Vorstellung im Abonnement 
•• 

Operette in 3 Akten, Musik von Emerich Kaiman 

——^ Preise der Plät?e ' 

Frizas 35$000; Camarotes 30^000; Stühle I. Ranges 6$000. 

Tfarten sind im Vorverkauf zu haben in der Charutarla Mimi, Largo do Rosário, : íi>;h 5 Uhr an 
der Theater-Kasse. 

Polvthóainal Theatre i Theatro Casino. 
Empreza: Pasehoal Segreto. 

S. Paulo Heute Heute Direkdon: Aifonso Segreto. S. Paulo 

Kmpreza Theatral Brasileira 

Direktion Luiz Alonso. 
QS Soatfa-Aiserican^Tonr. 

Heute ( H«ata 

faríelé-VorsteUnni 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: 

Prlzas (posse) 12|000; eamarotes 
IpoBse) 10$ 000; deiras de la 

lájOOO; entra a$!X)0 ; galerialíOOO 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographiäohen Neuheiten. 
Moralische, instruStive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Trogramme. 

HEUTE HEUTE 

ID 

Stuhl . . .•  500 rs. 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeitea an 

die Kleinen. 

Sazaaae Decasti e Venns 

Wm ier 

Jiliiplii. { 
an denen f'er Weltmeister Schafts-1 
ringer Giovanni Raicevich, 

teilnimmt. 
Die Ringkämpfe beginnen pünkt- 

lich um 10*/j Uhr. 
Preise der Plätze; 

Frizas 15$; Camarotes 12$; 
Numerierte Stühle 5$; Stühle 
I. Ranges á$; II. Ranges 3f; 
Galeria 2$. 

l>r. «I. Britto 
Bpezialarzt für lluB*n-Er> 
lwankHiiB«ii. Ehemaliger 
àssistent-Ârzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonW len, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/i—4 Uhr. Kon- 
snltorium und Wohunng: 
Rua Boa Vi8ta|31. S.Paulo. 

I LoUerie von São Paulo 
Miguel Pinoni 

47 Rua São Bento 47 — s. Paulo Ziehutigen an Montagw uhd Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

II 

Spezialität von beute: 
Ostras-frfscas 
Perü a Brasileiia , 
Ox-tail 
Lingua do Rio Grande 

Abends kinematographlsche Vor- 
stellungen ohne PreiBaufschlag 

auf das Verlangte* 

üng'irisclie 

Weine 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-. Nasen- und Halfl- 
kranlittelten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunde* 12-3 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Marke 

F ressburg, 

Ungarn 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscl:!. -Treine; 
— Rot — 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
Merlol 36$000 „ „ 

— Weiss — 
Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 

^ Chatean Palngyay . . 36$000 ,, „ 
) Kirchberger Binmcben . 36$000 „ „ 

c Palngyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 2$000 mehr. 

IDessêrt : 
Tokayer Ausbrach 60$000 per Kiste 
Tokay sec   . . . 66$000 „ „ 

• Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayer-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht üher einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: PaulO ZsigmOfldy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro* 
— TELEPHON No. 21 — 

MügeKöchin 

und Hausmädchen für so- 
fortigem Eintritt gesucht/ 
Rua Maranhão 29, Säo 
Paulo. Richers. 2907 

von 14 bis 16 Jahren 
als Adjudant des Kell- 
ners für gutes Haus ge- 
sucht* Zu erfrageu in 
der Expedition d- Ztg., 
S. P^ulo  ^ 

Möbel 
Verschiedene Möbel zu verkau- 

fen; 1 zweischläfriges Bett,Wasch- 
toilettp. Schrank, etc.; ferner eine 
komplette Garnitur von 15 Stüh- 
len, nebst Sophaund Armstühlen' 

Zu erfragen Rua Muniz de 
Souza 19, Cambucy, 8. Paulo. 2939 

Der Dampfer 

Ausiro - Americana 

DlllIiliilM-EtlKlM Ii M 
Nachs t e Abf ah r ten nach Kuropa. 

Laura 10. Juli 
Francesja 23. Juli 
Oceania ' 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesca 7. Juli 
Columbia 22. Juli 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht am 1. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 1051000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Laura 

geht am 28. Juni von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klabse 4d$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto í-'evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glordano & Comp., Largo do Thesouro i, S, Paulo 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Míía Panln 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehalt nach Ueber. 
einkunfst. Off.unt. „Casa de Jolaa" 
Santos,Praça ^"iRooublioa20(2359 

Zu Ehren des 25 jährigen Jubiläums 

i- Majestil; lies Deatscliei Kaisers 

findet am 

Sonnabend, den 28. Juni, abends Uhr 

in den Räumen des Club Gymnastico Portu^ez, Rua 
Hospicio No. 381, ein 

Familienfest 

statt, mit Konzort, lebenden Bildern und lanz^ zu 
welchem alle Deutschen und Freunde des Deutsch- 
tums gebeten werden, zu erscheinen. 

Eintrittskarten: für Herren 4|ooo, tür Familien 
7$ooo, werden auf Namen ausgestellt und sind nicht 
obertragbar; dieselben sind zu haben: 

Bei dem Oekonom der Gesellschaft Germania, 
Praia Flamengo No. 132. 

In der deutschen Apotheke, Rua Alfandega No. 74. 

In dem Restaurant „Zur Börsenhalle A. Prechel", 
Rua Quitanda No. 129. 

Bei den Vorständen der deutschen Vereine. 

Es wird gebeten, keine Kinder mitzubringen. 

2962 Der Festausschuss. 

In Carityba ist ein bestelugerichtetes 

SeccosáMolhãdos-Gescliãlt 

mit schönen Bänm icbkelteu nebst Bestauiant 

wegen Abreise nach Eurôpa zu verkaufen. Zahlung 

hat sofort zu erfolgen. Kaufpreis 7:500$000, Geil. 

Offerten sind unter „Curityba 13" an die Expedition 

d Ztg., S. Paulo, zu richten. 2336 

STOLTZ Co. 

Av. Rio Braaco 66-74 B^io de r'O Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, HamTDurg 

GIock:eogiesserwa.ll 3526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Herrn. Stolta Co., S. Paulo 

Poâtfa.ci:i Nr. 461 

Import-Abtei lun^ 
I r.port von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid, Materialien fnr 

Bauzwecke . Lement etc. 

("uiiiinis-ioii u !»i { 
'T Maua 1 ilarukc''! 

A¥lllSterla.|^er aller Artikel europäischer'"und noramerikanischer Fabrikanten. - 

Il.imburíí, und 

PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACElO', Postfach i3 
Telegramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

Lokomobilen: „Ba d e n i a" ; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Scliiiis-Ühteiluilg: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen, lirledigung und Ueberiiahme jeg- 
licher SchiffsgeschSft'-. Voilsti,ndig-er Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material. Sef- 
schlf pp -,r 

Fener- an«! Heever<ii«lieraagen: Ger.eri!-Vertreter der „llbias;!- VersioUtiniaiÇS- A>n.-Ges 
AiUanw» Aasiiran i;e Co. i i»i. 1 OÍÍDON 

Tecluliscilt* Atiteiiinii»': 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien ttir 
Eisenbahnen, Schienen DecauviUe, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Sauj^- 
^iksmotore ftc 

Landwirtschaftüche M'sc'.iinen: „Detire". 

der vo .glichen Cigarre n von Stender cfc C, 
Säo r Bahia; der bekannten Minaj 
But öl-Marken „A Brazil eira'S „Amaao- 

nla'-j ,.Damagay"-M!ÍTia3 d-ír Componha 

M;i varie- 



Deutsche Zeitung — Montag, den 23, Juni 1913 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Bierde 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRàHMA-PlLSEIÍER - Spezialmaike, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel Münehnertyp 

BRAHMA-PO »TER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GDARANY - Das wahre Volksbiei 1 Alkoholarm hell und dunkel 1 
1. cfe 1"viMg ins Maxis ^osteir^foi. 

Telephon Xo. III Caixa (Ig Correio No. 1250 

Zahnschmerzen! 

Von Sieg KM Siegf! 

Menlholiina Oastiglioiie zÄmleidende^ es nehmen. 

MENTHOILINA CASTIGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-Direktion des Oeffentlichen Gesundheite- 
dienstes des Staates Säo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizm 

Menlhoilina Casliglione welche« selbst den heftigsten 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Menlholiina Castiglione erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerirn Brasiliens. 

General-Depot F'ba.t-tw.'"' Osi.stig;lto*xí5 

Telefon 3128 Rua Sania EphijitTiia 4O Säo Paulo Postfach liOo 
Zu haben bei: Laruel & Co., BrRulio & Co., Figueiredo & Co, P. 5*^ 
Tenore e de Camillie, Barroso Soares & do,, Laves & Ribeiro, MHcedouio Chnstini und 

in allen anderen Apotheken und Dtoguenen. 

KrelDsleiden 

ist heilbar, helne Operation l 
Keine Berufsßtörunpr; Heilung aller Störungen des Blut- und 

Nervensyfctems. Verfahren Kaiserl. Deutschrs Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Äiifistelluns für Hygiene ctc. 
Fror. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 de Juli 220 Argentina. 

Man yerlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
frei. (3,^^ 

Es handelte sieh bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer 
Kur fühle ich mich nuu gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
„Ij^ Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war Tor einiger Zeit operiert, Schmerz etc. blieb alles 
deich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut. ® J. M., Curityba, St. Parana 

Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und empfehlen Sie stets E. H. u. E, H. 
Ihre Kur hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel bin 

Ihnen sehr dankbar. P- Alegre, W. S. 

Peuerversicherungs-liesellschafl 

Cruardian 

Assurance Company Ltd. 

JL O ]V D O ]V 

  Etabliert seit t881 ——— 

als einziges, nie versagendes Mittel auf der ganzen 
Welt verbreitet. (Illust; ierte intern. Kataloge gratis.) 

RIO DE JANEIRO 
Rua Rosário 114, sobr. 

A^einvertrieb für'ganz Brasilien und Lager. _ 
Verkauf für São Paulo zu vergeben. (2860) 

H. E. Bornemann, 

Bromil 1Â We É láer 

Kapital Pf. 2.000.000 
Fonds   6.460.000 
Jähj liehe Renten    1.180.000 

Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
Warenbeständen, Wohnhäusein, Möbeln etc. für massige Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob. SANTOS 

Bar niã fiestanrant 

Guanabara 

Tiavfssa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
—Oreölinet bis 3 Ubr margens ——— 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Sekacider. 

st ein unfehlbares Mittel gegen 
lirustkraniihiiiteB. Ueber 400 
Aorzt« bet-iiieiirgen seine Tor- 
t effUche WirsuBg gegen Bron- 
hitis, Heiserkeit, Keuch susten, 

Asthma iiad Küsten. 

Eromil ist das beste lösende 

BeruhigungsmittBl. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, bchebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Lataratoriuffl Dandl k Lagnnilla — Rio äe Janeiro 

Gelegenheitskauf 

Hochmoderne reich gestickte halbfertige 

D amexikleider 

aus der berühmten Modefabiik Sonderegger & Co. (Schweiz) sind 
bil ig zu haben in der 273T 
Zuschneide-Schale Avenida Celso Garcia 225 (Braz), São Paulo- 

ivrassage^nstitat; 

Ton 

Quaas 

16O0 

^ Rua das Palmeiras 59 ^^€1 Telefon No. 1280 

I Speisialit&t in Photo-0®l-P<M'tráfct8 

   

Caixa Mutua de Pensões Vitaiícías 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ - Unveräusserliche Fonds 4.116 800$ 
Eingetragene Mitglieder bis 21- Juni 06.070 

Pensionen; 

Dampfwaschanstalt ^ 

♦ MODELO ♦ 

Die grössle u. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. veivollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benTltzt werden 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gabs der Wäsche die strengsten Gesundheits- 

massregeln angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 40CO Kilis trok- 
kener Wäsche. 

 —— Preise: 

Wilhelm Gronau, Raa Inrpra Sq. Ii 

Kohlensä u re-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefernadel-Büder 
Ma Bigen il er Art, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden. 
EUktr. Massage mit kon- 
•taute« od. unterbr. Strom 
âctiõnheilspflege etc. 

Komplette Einriohtwic tfir dto gesamte moderne 
Hydro- und Elektro-Therapi» 

Sämtlich« Anwaadungen für di« 
naturgemä«»« Heitwci» 

Eiektr. Licht-Bäder n it Bo- 
gen- und Glühlicht 

Dampf-Bäder für den ganzen 
Körper od nur Teildampfe. 
Wasser-Bäder l eiss, kalt od. 
Wechsel-Bäder 
Kneipp'sche Güsse 
Eiawicklungen (Fackungen) 
Medizinische häder z B, 
Eiektr Lohtermin-BSder 

Herrenwäsche 
Damenwäsche. 
Kinderwäsche. 
Ilauiwäsc e . 

Knaae A. K a a B. 

— Keglements e»*'* ledern der »te verlangt. 

per Dutzend 2|.W© 
„ 3S( 00 
„ moo 

21760 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum lur Verfügung. 

Eigentfimer: Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Born Retiro), S. Putlo 
Telephon NU 2769 

r 'Äf (las wisßc® 
schaftliclie IlDßtitut ..   . 

Naturheilverfahrei 

w äT;-:» 

Sassagf- EleWrtrftäi-, LicM'^ Wi^íer- 
b€liaadlaDg etc. 

V ydro-eJcktrisbhe medrcamentös^iOampf-, 
iJcbtba^BT u. Douc' in sanitl. Anwen- 
c\ii»aP<oxmen aur DéhBodhiíig aller 
Krankheiten. :: Modernete Tollkom- 
yjeoe Soataiiationen für Herren u, Damen 
äito Keoh, ac)p. an d.Kg}.' Univer. Berlin 
Riua Beojoi)*! Constant 21 :: S, Paulo 

Vermischtes 

Die . Gefährlichkeit der TVolk;en- 
kratz:er. Aus New York wird berichtet: In der 
öffentlichen Meinung gibt sich eine heilsame Reak- 
tion gegen die „Wolkenkratzermanie,': zu erken- 
nen. Ein vor kurzem ernannter Sachvcrständigenauä- 
achuß Söll die höchsten Wolkenkratzer der Stadt 
untersuclien, nin fe.'itziistellcn, ob sie fiir das Le- 
isen ihrer Bewohner eine stáindxge Gefahr buden 
oder nicht. Wenn - wie viele hoffen u^nd wun- 
»clien — der Bericht des Ausschusses die bestehen 

'tern über ein Diner im Hause des Geheimen Bates siert vielleicht auch ein Ausblick auf Parisei loüh- 
fv Gratzer in Darmstadt, zu dem er mit einigen sei- lingsneigungen: „Geht man jetzt durch den Jardin 
'ner Schüler geladen war: „Gern möchte ich Ihnen^du Luxembourg, so sitzt auf jeder Bank ein Pärchen 
im Détail siag^n, welche Begriffe ich von der Darm-, und schnäbelt sich. Es ist eine aiideie Schnabelei 

Bitädter Koch-, Eß- und Trinkkunst hier erhielt. Mr;als unsere deutsche: lachender, weniger sentimental 
Mama möchte das intereissant sein. Soviel sag' ich j und etwas zerstreut. Es sieht aus, als ob beide Pei e 
T>inPTi daß ich nicht lüs-e wenn ich Ihnen .sage, schon wieder andere Bendezvous im Snine hatten, 
-daß wraigstens' 24 Schiteseln aufgetragen wurden, 1 - »Wie ein abschheßendes Urteil lesen sich folgendfe 
die kleinen Teller nicht gerechnet, von denen viele Zeilen: „Wißt Ihr, Barbaren smd wir ]a gegen die 
beim Nachtisch keinen Eiaum mehr auf der Tafel Franzosen, und ich v^atehe, daß sie uns als solche 
fanden. Ueber Tisch ward Hochheimer 83er ge- empfinden. Aber Kraft und Jugend sitzt daliinrer! 
trunken, zum Dessert Rüdesheimer 1724, weißer Bur- 
gunder und uralter Strohwein. -Sie wissen, daß ich 

— uci dem Kon- kein Kostverächter bin, dasselbe kann ich von mei- 
ae,. Itesoi-Bin^e Tiscl» galten wir 
iOX-ß ein Gesetzent^vml, dei die iione^ut^   Wunder der Mäßigkeit und Herr Strecker freute 

sich des geringen Kostgeldes, das man iür uns in 
Leipzig bezahlen würde. Doch fand ich bald, daß 
diese Esserei und Trinkerei hier zum Geist des Vol- 

^renzen und beschränken' soll, zur Beratung und 
Beschlußfassung vorgeleg twerden. Man hat ^am- 
lich die Beobachtung gemacht, daß das Stahlge- 
rippe dieser riesigen bewohnten Türme, die unter 
dem Namen Wolkenki"atzer bekannt und verrufen, 
»ind unter dem Einlluß der Witterung oft mit Elek- 
trizität geladen ist. AVicderholt ist es vorgekommen, 
daß die Mechaniker, die an den Bies^ngehauden Aua- 
bcßserungen vorzunehmen hätten, starke elektnsclite 
ichläge erhielten, und melir als einmal hat sich aus 
<l6n Röhren ausgestrinntes Ijcuchtgas untei- der Em- 
wü'kung elektrischer Funken von selbst entzündet, 
liei der vor kurzem erfolgten Unter^uchmig eines 
iener Wolkenkratzer faaid man, daß die Sta.hls:ataen, 
die dem Gebäude als Stütze dienen, sich unter dem 
liinfluß elektjischer Strönfe selbst von geringer, 
elektromiotiri^cher Kraft — jede Stunde mehr lok- 
kern und zersetzen. Es genügt schon ein Strom von 
einem Volt, um, wie sich aus angestellten^, ersuchen 
ergeben hat, die Stahlbalkcn zu „zersplittern . Die 
Besorgnis, daß ein solcher Stahlträgei- nach zwan- 
zig oder dreißig .Jahren zusammenbrachen konnte, 
is? also durchaus nicht unbegründet. 

Schlemmereien in der „guten 
Zeit". Tugendwächter und Enthaltsame wüten heut- 
zutage gegen die Schlemmerei bei (7 astmahl era. Sie 
«ehèn in diessen Veranstaltimgen nur venverflicho 
Auswüchse einer neuzeitlichen Ileppigkeit und ei- 
innenrimmer wieder an die „Einfachheit imserer 
Väter und Großväter". Wie es mit dieser stand, 
zeigt ein Brief von Friedrich Wilhelm v Schelhng. 

«.eniale Dichterphilosoph luid Zeitgenossin 
Goethcs^^Fidites und'Hegels schreibt an seine El-, 

kes gehört. Schon die Gesfellsohaft, die wir hier im 
Gasthof vorfanden, war halb beti-unken, und seit- 
dem ist kein Mitta,-^- und kein Abenü vergangen, 
ohne daß ich betrunkene Offiziere, Biäte. Advoka-; 
ten Uli d selbst Geistliche gesehen häite. Dies gehört' 
zum guten Ton in einem aristoki'atischen Lande wie 
das hiesige." ^ So gescheiien im XVIIl. Jahrhundert 
in der vornehmen und stillen Biesidenzstadt Darm- 
stadt! 

U e b e r P a r i s liat die verstorbene junge Künstle,- 
m Paula Btefcfer-Moüeiffifolfti in 'mcm Bftefsa mA 
Tagebuchbfâtfcern recht bemerkenswerl-e und tief ein- 
schauende Urteile gefällt. Die Briefe werden jetzt 
von der Bremer Zeitschrift „Güldenkammer" veröf- 
fentlicht und einige Ab^Aze Seien hier daraus wie- 
dergegeben. Paula Becker sagt u. ai.: ,,Im ganzen 
stinunt Paris' mich ernst. Es gibt hier so viel Trau- 
riges. Und was: für die Pariser lustig sein soll, das 
ist das Allertram-igste." - „Paris ist seinen Be- 
wohnern gleich. Neben maßloser Verdorbenheit eine 
Icindliche Fi'eude am Leben, ein Sichgehenlassen, wie 
es die Natm^ am liebsten hat, ohne viel zu fragen, 
ob es gut oder schlecht ist. Wir Deutschen können 
schon darum nicht so viel aussitzen als die Fi'ainzo- 
sen, weil wir hinterher an unserem morali- 
Katzenjammer zugiunde gehen wiü'den. Den schei- 
nen die Leute hier nicht zu kennen. Sie beginnen mit 
jedem Tag ein neueS Leben. Das hat natürlich seine 
Licht und Schattenseiten." — Den Les'er interes- 

— Die Künstlerin empfand also das naive anima- 
lische (4enußleben des Praiizosentunis als eine Art 
AlterserÄiheinung, und das deutsche „Barbaren- 
tum", d;, h. die deutsche Skl'upelhaftigkeit, Ernst- 
haftigkeit,'Zurückhaltung, tiefe Erfassung, das deut- 
sche Verantwortlichkeitsbewußtsein erscheinen ihr 
als Kraft und Jugend. Davon zeugt auch ihre Be- 
urteilung des französischen Künstlertums: „Auch 
in der Kunst gibt es viel Esprit. Die Art des Far- 
benauftrags ist äußerst geistreich. Das Unterste, 
Letzte, Feinste, das haben sie nicht." - Was ist 
wohl hier verstanden unter dem Feinsten? Dem fran- 
zösischen Kunstwerk fehlt fast, durchweg die innere 
Zweckhaftigkeit, Ernsthaftigkeit. Es erscheint inimer 
wie ein Spielzeug*, wie eine "Gestei: „Seht, wie ich 
das mache!" „Seht, wie ich das ansehe, wie icli 
das empfinde!" Aber innere Austirucksnotwendig- 
keit ist nicht darin. ;So sagt uns die verstorbleiie 
Künstlerin in hannlosei' Natürlichkeit, die sich der 
der Bewunderung französistahen Wesens durchaus 
nicht fernzuhalten suclit, doch etwa:^, was bei uiiS 
viel m viel V6rgess:en wird und was insbesondere 
eine gewisse Presse nicht gellien lassen will: das 
reichere Leben, weil in allen Dingen g-eistig oder 
s;eelisch, nicht luu^ animalisch begTündet, ist bei den 
Deutschen. Natürlich sieht wohl das französische 
Leben aus'; aber es ist dies eine Natüi'lichkeit, die 
doch nur eine in die Gefilde der Zivilisation er- 
hobene tierische Lebenästufe vorstellt. Erst wo ein 
Streben nach geistiger Gesetzha-ftigkeit, nach see- 
lischer Verantwortung und nach vollendeter innerer 
Zweckhaftigkeit aller Leb€naäußerungen zu gewah- 
ren ist, dort beginnt Kultur. Diese Kultur empfin- 
det der Fi^anzose als ^.Barbarentum". 

Philosophie das Alltags. 

Eine iranzösische Zeitschrilt veröffentliclii fol- 
gende Aphorismen: 
■ Wenn eine Frau dich hebt, zeigt sie dir selbst 
den nächsten Weg zu ihrem Herzen. 

'Sagt der Mund einer Fi'au „nein", so fi'age sofoit 
die Augen. . 

Ein Mann ist stets mehr in die Schwächen einer 
j Frau verliebt als in ihre — Vorzüge. 

So manches Pi"auenherz gleicht einem Bilderrah- 
men, in den jeden Tag ein. anderes Bild einge- 
fügt wird. 

Oft schwanken die Frauen so lange zwisclien zwei 
Männeni, bis sie sich für einen -- dritten intachei- 
den. 

AVenn eine Fl'au' sägt, daß sie ein neues Lebfii» 
beginnen will, so heißt das in den meisten Fällen: 
eine neue Liebe. 

Die Frauenbewegung will den Frauen »oft die 
verschaffen, die die Männer nicht haben. 

Der Manu hört auf zu lieben an dem Tage, wo ei* 
BWischen zwei Küssen geistreich wird; die Frau an 
dem Tage, wo sie den Fall kon&tatiert. 

Man verurteilt nur die Skandalmacher, die Skan- 
dale selbst genießen große Beliebtheit. 

'Wo ist die Frau, die sich jemals vor einem Stück- 
chen Papier von geheimnisvoller Passung befunden 
und nicht brennendei' Neugiel'de die Hand danach 
ausgesti*et5kt hat? Wenn es eine einzige gibt, 
so möchte ich sie gtern sehen. AVenn es eine einzige 
gibt, die die Augen vor einenf Liebesbrief- 
chen schließt, so widme ich ihr einen Tempel. 

Logikder R-auenl „Wai'um das?" Die gioße Ant- 
wort der R'auen hierauf, die alles damit erklären, 
selbst das tiefe Geheimnis der Schöpfung — ist: 
„Weil es so ist." 

In der Liebe sagt die tugendhafte Frau „nein", 
die leidenschaftliche „ja", die launenhafte „nein und 
ja", die kokette weder nein nocli ja. 

Ein Pantoffelheld. Im AA'inter ist das Trot- 
toir vor einem Hausf^ nicht vom Schnee gesäubert 
und mit Sand besü'f. f. Dei- revidierende Scliutzmann 
geht daher in's Haus und fragt: „Wer ist hier der 
Herr des Haiisies?" — Hausherr (zu seiner l^e- 
hällte): „Nun, Fi'au, wer ist es?" 


